Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährli 5 8 8 
a 21. = jährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der 40 und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


f Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ a Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Nee. 148. 


Freitag den 26. Juni 1896. 


x Freiſinnige Lehrerfreundlichkeit. 
8 e „Generalverſammlung“ der Rickerbſchen „freifinnigen 
e die zu Ende der vergangenen Woche in Berlin 
gte, war „zahlreich“ beſucht. „Gegen 150“ Vertreter aus 
zallen Theilen Deutſchlands“ waren vertreten. Dieſes Kunſt⸗ 
Rüd brachten die Herren fertig, obwohl ſie nur vierzig von vier⸗ 
hundert Wahlkreiſen „repräſentirten.“ Doch dies nebenbei. Die 
Generalverſammlung“ fühlte das Bedürfniß, den ungünſtigen 
Eindruck, den der Fall des Lehrerbeſoldungsgeſetzes durch die 
Agitation der freifinnigen Großſtadtpolitiker unter den Volks⸗ 
ſchullehrern hervorgerufen hat, einigermaßen zu verwiſchen. 
Man griff zu dieſem Zwecke nach dem alten Rezept und ſchwelgte 
in wohlwollenden Phraſen für die Lehrer. Daß man dafür 
aber ſich „nichts kaufen“ kann, weiß man jetzt in den inter⸗ 
eſfirten Kreiſen viel zu gut, als daß man den Mangel an 
Opfermuth ſeitens der freifinnigen Großſtadtvertreter bei der 
erathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes vergeſſen könnte. Un⸗ 
ſäglich komiſch klingt darum die folgende Reſolution, die die 
Generalverſammlung“ aus „allen“ Theilen Deutſchlands ein⸗ 
immig annahm. Sie lautet in ihrem erſten Punkte: 

„Die Verſammlung bedauert lebhaft das Scheitern 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes, und ſie erwartet, daß im Herbſt ein 
Geſetz zu Stande kommt, welches die leider nur zu lange 
nicht berückſichtigten Forderungen der Lehrer 
und der Schule erfüllt.“ 

Es iſt zunächſt nicht wahr, daß der Freifinn das Scheitern 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes bedauert. Verſchiedene Blätter der 
Rickert'ſchen Richtung haben im Gegentheil dieſes Scheitern als 
Triumph der freifinnigen Sache hingeſtellt. Dann aber nimmt 
es ſich wie ein „Ulk“ aus, wenn dieſelben Elemente, die ſich die 
größte Mühe gegeben haben, bald in der Maske des Städte⸗ 
tages, bald in der der Börſenſchutztruppe, das Beſoldungsgeſetz 
zum Falle zu bringen, nunmehr „erwarten“, daß die „leider nur 
zu lange nicht berückſichtigten“ Forderungen der Lehrer erfüllt 
werden. Wenn dieſer „Erwartung“ vorausſichtlich im Herbſt 
entſprochen wird, jo iſt daran der Rickert'ſche Freifinn ebenſo 
unſchuldig, wie der Richter'ſche. Wenn nicht die konſervative 
Partei in ihren Bemühungen, den Lehrern zu ihrem Rechte zu 
verhelfen bereit wäre, ihre grundſätzlichen Bedenken gegen die 
einſeitige Regelung der Beſoldungsfrage dem ſchreienden Bedürf⸗ 
niſſe gegenüber zurückzuſtellen, würde der ganze „aus allen Theilen“ 
Deutſchlands nach Berlin zuſammengeſtrömte Freifinn abſolut 
nichts auszurichten vermögen. 


Gefängnipfatifik, 


Von der Geſammtzahl der 21 652 männlichen Zuchthaus: 
gefangenen wurden 9283 oder 43 v. H. beſtraft, 57 v. H. 
blieben ſtraffrel. Unter 24 847 Straffällen befanden ſich 57 wegen 
thätlicher Widerſetzlichkeit. Von der Geſammtzahl der 3580 weib⸗ 
lichen Zuchthausgefangenen wurden 1497 oder 42 v. H. beſtraft, 
58 v. H. blieben firaffrei. Für Zuchthausgefangene, die von Zivil⸗ 
gerichten verurtheilt waren, wurden 162 Anträge auf vorläufige 
Entlafjung geſtellt, davon wurden 42 oder 26 v. H. genehmigt, 


ne Liebe. 

Erzählung 0 L. 1. (U. Derelli.) 
en (Nachdruck verboten.) 

(22. Fortſetzung.) 

„Was Tauſend,“ dachte der Doktor, „holt fie ſofort den 
Vater, damit dieſer ſeinen Segen ertheile? Einen ſolchen Geſchwind⸗ 
marſch in das Eheglück hinein hatte ich nicht erwartet. Nun, 
meinetwegen!“ 

Laut begann er: 

„Ich habe mich an Ihr Fräulein Tochter gewandt, Herr 
von Hardenſtein, um von ihr das höchſte Glück meines Lebens 
zu erbitten. Die junge Dame hat mich nicht ausreden laſſen; 
nun ſpreche ich in ihrer Gegenwart zu Ihnen.“ 

„Glück des Lebens ?“ dachte Hardenſtein betroffen. „Mein 
Gott, das klingt ja beinahe wie ein Heirathsantrag! Aber das 
iſt unter dieſen Umſtänden doch nicht möglich, die Frechheit 
wäre zu groß! Er muß es anders meinen!“ 

Laut fagte er ſehr freundlich: 

„Daß Sie ſich an meine Tochter gewandt haben, Herr 
Doktor, ſoll Ihnen nicht zum Schaden gereichen Sie wird Ihnen 
helfen. Wievtel brauchen Sie? Iſt das einſtweilen genug?” 

Er öffnete die Brieftaſche und bot ihm einen Tauſend⸗ 
thalerſchein. 

Alfred Vogel fuhr zurück, als habe er auf eine Natter 
getreten. Sein Geſicht färbte ſich blauroth vor zorniger Ueber⸗ 
raſchung. 

„Geld?“ rief er. 

„Ja, aber, beſter Herr, was wollen Sie denn?“ fragte 
Hardenſtein verwundert. 

Der junge Herr hatte ſich geſammelt, er war ein vortreff⸗ 
licher Schauſpieler. 

„Geld!“ murmelte er ſchmerzlich. „Ich kam hierher mit 
einem Herzen voll treuer Liebe, die ich ſchon jahrelang für 
Fräulein Ulla empfand, und nun wird mir Geld geboten? Das 
werde ich nie vergeſſen!“ 

„Wollen Sie mit dieſer Tirade ſagen, daß Sie um meiner 


für Militärſträflinge wurden 15 Anträge geſtellt und 9 oder 60 
v. H. genehmigt. Auf 6101 Entlaſſungen von Zuchthausgefan⸗ 
genen kamen 51 vorläufige Entlaſſungen oder 0,85 v. H. Was 
die Verpflegung der Gefangenen anlangt, ſo verhält ſich in der 
täglichen Koſt das animaliſche zu dem vegetabiliſchen Eiweiß 
ungefähr wie 1:3. Die Koſten der Gefangenenverpflegung be⸗ 
tragen für den Kopf und Tag 31,2 Pfg. Aus den Arbeits⸗ 
belohnungen können ſich die Gefangenen Zuſatznahrungsmittel 
beſchaffen, doch darf der dafür aufzuwendende Betrag nicht mehr 
als 5 Pfg. für den Tag betragen. Aufgewendet find im Durch⸗ 
ſchnitt für den Kopf und Tag 1,33 Pfg. Für die Beſchäftt⸗ 
gung der Gefangenen gelten folgende Grundſätze: Alle Bedürf⸗ 
niſſe ſowohl der einzelnen Anſtalten als der geſammten Ge⸗ 
fängnißverwaltung find, ſoweit irgend möglich, durch Arbeit der 
Gefangenen zu befriedigen. Alle Hausarbeit in den einzelnen 
Anſtalten wird durch Gefangene verrichtet; die Herſtellung der 
Kleidungs⸗, Lagerungs⸗ und ſonſtigen Bedarfsgegenſtände geſchieht 
durch Gefangene; in den Anſtalten zu Wartenburg, Inſterburg, 
Brandenburg, Sonnenburg, Naugard, Ratibor, Halle, Rends⸗ 
burg, Lichtenburg und Celle ſind Webereien eingerichtet zur 
Anfertigung der Gewebe für Bekleidung und Lagerung. Die 
baulichen Reparaturen, größere Umbauten und Etgänzungsbauten 
werden durch Gefangene ausgeführt; bei Neubauten werden fe 
zur Ausführung der Erdarbeiten, zum Bau einzelner Gebäude 
und zur Anfertigung ſämmtlicher Gebrauchsgegenſtände ver⸗ 
wendet. Die Herſtellung von Gebrauchsgegenſtänden für Reichs⸗ 
und Staatsbehörden, namentlich für die Milttärverwaltung, gewinnt 
mit jedem Jahre größere Ausdehnung. Zu landwirthſchaftlichen 
Kulturarbeiten für Staats⸗ und Kommunalverwaltungen, ſowie 
für Private können Zuchthausgefangene verwendet werden, wenn 
dieſe mindeſtens ein Jahr ihrer Strafe verbüßt, ſich gut geföhrt 
haben und der Strafreſt nicht mehr als ein Jahr beträgt; 
Gefängnißgefangene mit ihrer Zuſtimmung, wenn ſie 6 Monate 
ihrer Strafe verbüßt, ſich gut geführt haben und der Strafreſt 
nicht mehr als 2 Jahre beträgt. Zuchthaus⸗ und Gefängniß⸗ 
gefangene dürfen nicht zuſammen arbeiten, von freien Arbeitern 
müſſen ſie getrennt gehalten werden. Um eine Schädigung der 
freien Arbeiter zu verhindern, darf dieſe Verwendung von Ge⸗ 
fangenen nur dann ſtattfinden, wenn die Arbeiten unterbleiben 
würden, weil freie Arbeiter dafür nicht zu haben find oder die 
hohen Löhne der freien Arbeiter die Anlage unrentabel machen. 
Die übrigen Gefangenen werden im öffentlichen Ausgebot an 
Unternehmer zur Ausführung von Induſtriearbeiten vergeben. 
Dabei wird Rüdfiht genommen, daß nicht einzelnen Unter⸗ 
nehmern eine zu große Anzahl von Gefangenen überlaſſen wird, 
und daß nicht in einzelnen Induſtrien eine im Verhältniß zur 
Zahl der darin thätigen freien Arbeiter unverhältnißmäßig große 
Zahl von Gefangenen beſchäftigt wird. Seit dem Jahre 1869 iſt 
die Zahl der in Unternehmerbetrieben beſchäftigten Arbeiter von 
73 auf 57 v. H. herabgemindert. 


FVolitiſche Tagesſchauu. 
Nach Angaben der St. Petersburger Fabrikanten 


dürfte die Zahl der dort feiernden Arbeiter 170 000 betragen. 


Tochter Hand werben, nachdem Ihr Bankerott heute Morgen 
erklärt iſt?“ fragte Hardenſtein ſehr ernſt. 

„Ah! Sie find ſchon informirt!“ ziſchte Alfred wüthend. 
„Auch die Ratten verlaſſen das finkende Schiff! Leben Sie 
wohl, Herr von Hardenſtein! Dieſe Stunde werde ich Ihnen 
und Ihrer Familie gedenken!“ 

„Er wollte gehen, Hardenſtein hielt ihn zurück. 

„Wir find keine Ratten, die jemand anders im Unglück 
verlaſſen,“ antwortete er unwillig. „Wählen Sie ein andermal 
Ihre Vergleiche paſſender, junger Herr. Ich habe es allerdings 
nicht für möglich gehalten, daß Sie in Ihrer augenblicklichen Lage 
ſich noch durch eine reiche Heirath zu arrangiren verſuchen 
könnten. Wiſſen Sie, was das heißt, Herr Doktor? Sie 
wollten ein junges, unerfahrenes Mädchenherz leichtſinnig mit 
Ihrem Geſchick verknüpfen, nur um des augenblicklichen Vor⸗ 
theils willen, unbekümmert, ob ſie ſpäter Ihrer jungen Frau 
durch das Leben wirklich ein Schutz und Schirm ſein können!“ 

„Ich bitte, dieſe Moralpredigten für ſich behalten zu 
wollen!“ rief Alfred brutal. 

„Ich konnte Sie Ihnen nicht erſparen,“ entgegnete der 
alte Herr gelaſſen. „Meine Meinung über dieſen Heirathsantrag 
mußte ich Ihnen ſagen, da es mein einziges Kind betraf. Aber 


nun laſſen Sie uns noch als ein paar vernünftige Männer 


von etwas anderm reden, Herr Doktor. Ich weiß, Sie find in 
einer überaus ſchlimmen Lage. Sie haben vielleicht kaum ſoviel 
baares Geld, um die nächſte Zeit leben zu können, wenn Sie die 
Fabrik verlaſſen müſſen. Deshalb biete ich Ihnen die drei⸗ 
tauſend Mark, die ich hier habe, noch einmal an. Sie können 
ſie zurückzahlen, wann Sie wollen, und die Zinſen verlange ich 
nicht. Rechnen Sie das Geld als eine Entſchädigung für das 
Mißverſtändniß von vorhin.“ 

Und er bot ihm den Schein. Alfred ſchwankte. Es war 
allerdings ſehr verlockend für ihn, tauſend Thaler zu bekommen, 
denn er hatte gar nichts. Aber ſein Stolz ſträubte ſich. 


„Nein!“ ſagte er ſchroff und griff nach ſeinem Hut. 
„Wie Sie wollen! 


Dann werde ich aber das Geld an 


XIV. Jahrg. 


In einzelnen Fabriken iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden, 
bei andern ſchweben noch Verhandlungen zwiſchen den Parteien. 
Man rechnet auf eine baldige völlige Beilegung der Zwiſtig⸗ 
keiten. — Der feierliche Einzug des gekrönten Zarenpaares in 
Petersburg iſt wegen der Ueberhandnehmens der dortigen 
Arbeiterbewegung neuerdings verſchoben worden. Die Regie 
rungsbehörden find durch das plötzliche Hervortreten dieſer 
ſtarken Organiſation der Petersburger Arbeiter vollſtändig 
überraſcht. 

Aus Konſtantinopel, 24, Juni. wird gemeldet. In 
Wan fanden geſtern neue Unruhen ſtatt, bei welchen ſehr viele 
Armenier getödtet wurden. Zahlreiche Armenier flüchteten ſich 
in das engliſche Konfulat. Die Ruhe iſt jetzt wieder hergeſtellt. 
Die Geſammtzahl der bei den geſtrigen und den früher gemel⸗ 
deten Unruhen Umgekommenen wird auf 400 geſchätzt. 

Die Aufſtändigen auf Kreta ſchlugen die Türken bei 
Saſſalo und erbeuteten 8 Kanonen. Die türkiſchen Soldaten 
verbrannten mehrere Kreter bei lebendigem Leibe. 

Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, ſchlug das Truppen⸗ 
kontingent von Natal 2000 Maſchonaleute in die Flucht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juni 1896. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
fh Dienſtag in Kiel um 5½ Uhr in den Garten der Marine: 
Akademie und wohnten dort dem Lawn⸗Tennisſpiele bei. Um 
7 Uhr kehrte die Kaiſerin an Bord der „Hohenzollern“ zurück. 
Um 7 Uhr nahm der Kaiſer eigenhändig die Vertheilung der 
Preiſe für die Regatta am Dienſtag vor. — Der Finanzminiſter 
Dr. Miquel iR am Dienſtag Abend in Kiel eingetroffen. — 
Der Kaiſer begab ſich heute Mittwoch früh 7/ꝶę Uhr von der 
„Hohenzollern“ an Bord des „Meteor“, um an dem Handikap 
theilzunehmen, welches um 8 Uhr begann und Eckernförde zum 
Endziel hat. Die „Hohenzollern“, mit der Kaiſerin an Bord, 
dampfte um 8 Uhr nach Eckernförde ab und ſoll gegen Abend 
mit beiden Majeſtäten zurückkehren. Vom Bord der „Hohenzollern“ 
aus wollen die Majeſtäten dem abends 8 Uhr beginnenden 
Blumenkorſo beiwohnen. 

— Der Katſer hat, wie aus London gemeldet wird, feiner 
Großmutter, der Königin von England, einen prächtigen 
Springbrunnen zum Geſchenk gemacht, der im kleinen Garten 
des Schloſſes Windſor aufgeſtellt werden ſoll. 

— Zu der Einweihung des Goethe-Archivs in Weimar 
wird der Kaiſer erwartet. 

— Der chineſiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang, der gegen⸗ 
wärtig in Hamburg weilt, hat ſich geſtern eine Erkältung zuge⸗ 
zogen und mußte heute das Zimmer hüten. Er gedenkt, fich 
morgen zum Beſuch des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh 
zu begeben. 

— Dem Feſtmahl, welches Frhr. v. Stumm geſtern Abend 
im Kaiſerhof veranſtaltete, wohnten der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, Staatsſekretär von Bötticher, der Chef des Militär⸗ 
kabinets v. Hahnke, die Abgeordneten v. Bennigſen, Frhr. von 
Manteuffel, Spahn, v. Kardorff u. a. bei. 


den alten Lehrer Wacht zahlen, in Ihrem Namen. Es iſt genau 
ſoviel, wie der alte Mann Ihnen geborgt hat, und ich will nicht, 
daß er es verlieren ſoll!“ 

„Das werden Sie nicht thun, Herr von Hardenſtein!“ rief 
Alfred raſch. „Wir werden uns mit Wacht ſchon abfinden, 
ebenſo wie mit jedem anderen unſeren Gläubiger. Es iſt ganz 
unſtatthaft, daß ein anderer in unſerem Namen Zahlungen leiſtet. 
Geben Sie dann das Geld nur mir; unter dieſen Umſtänden 
muß ich es ja nehmen, und ich werde Ihnen ſelbſtverſtändlich 
ſobald als möglich die ganze Summe zurückerſtatten. Ich habe 
die Ehre, mich Ihnen zu empfehlen!“ 

Er verließ Schloß Schönow; ſeine Hoffnungen waren 
jämmerlich geſcheitert. Freilich waren ihn die tauſend Thaler in 
der Brieftaſche ganz angenehm, und er dachte gar nicht daran, 
dem alten Lehrer auch nur einen Pfennig zurückzugeben, aber 
im Grunde ſeines Herzens war er doch furchtbar zerſchmettert. 

Er wiederholte innerlich ſeine Drohung: „Dieſe Stunde 
werde ich Hardenſtein und ſeiner Familie gedenken!“ Dann 
ritt er nach kurzer Rückſprache mit ſeinem Vater nach der Stadt, 
um vor Gericht die Zahlungsunfähigkeit von Vogel und Sohn 
anzumelden. 

Herr von Hardenſtein ſchloß ſeine bleichgewordene Tochter 
zärtlich in ſeine Arme. 

„Du armes Kind,“ ſagte er mitleidig, „das alſo war Dein 
erſter Heirathsantrag!“ 

Das jugendliche Antlitz verrieth deutlich den gewaltigen 
ſeeliſchen Schmerz. 

„Und der Menſch wagte es, von treuer Liebe zu ſprechen!“ 
flüſterte ſie mit zuckenden Lippen. „O, Papa,“ rief ſie plötzlich 
und barg das thränenüberſtrömte Antlitz an feiner Schulter, 
„wenn nur ſo die Liebe iſt, die man mir bieten kann, dann will 
ich doch tauſend⸗, tauſendmal lieber allein ſtehen in der Welt, 
ganz allein und — ohne Liebe!“ 

„Haſtig wiſchte fie ſich die Thränen ab; ihr Geficht nahm 
den harten Ausdruck wieder an, den ihr Vater jo ungern ſah. 

3 (Foriſetzung folgt.) 


-- Graf Herbert Bismarck hat Herrn Liebermann von 
Sonnenberg ſeines ausdrücklichen Dankes für die mannhafte 
Art verſichert, in der Herr von Liebermann das Vorgehen des 
Herrn Bebel und das Verhalten des Reichstags⸗Präfidiums zurück⸗ 
gewieſen hat. 

— Vom Abgeordneten von Langen (konſervativ) iſt beim 
Reichstag ein Antrag auf Zollerhöhung für Heringe und Sprotten 
eingegangen. 

SE Der „Reichsanzeiger“ publizirt amtlich das neue Bötſen⸗ 
geſetz. 
— Wegen Verdachts des Hochverraths iſt der Sattlergeſelle 
Hahnhäuſer kurz vor der Einweihung des Kyffhäuſer⸗Denkmals 
in einer Ortſchaft am Fuße des Berges verhaftet worden, weil 
er geäußert haben ſoll, das „Kyffhäuſer⸗Denkmal ſolle die Ein⸗ 
weihung nicht erleben“. Die Behörde ſcheint in der That einen 
Attentatverſuch befürchtet zu haben, denn es find umfaſſende 
Vorfichtsmaßregeln bei der Einweihung des Kyffhäuſer⸗Denkmals 
getroffen worden. Wie dem „Berl. Tgbl.“ ein Theilnehmer 
an der Feſtlichkeit mittheilt, war nämlich rings um den Berg 
herum eine dreifache geſchloſſene Poſtenkette von Infanterie ge⸗ 
zogen, und auf allen zum Kyffhäuſer führenden Wegen hatten in 
Abſtänden von ungefähr 100 Metern zwanzig bis dreißig Mann 
ſtarke Kavallerie⸗Abtheilungen Aufſtellung erhalten. 
Dresden, 23. Juni. Prinz Max von Sachſen wird am 
1. Auguſt als katholiſcher Prieſter in der katholiſchen Hofkirche 
in Gegenwart ſämmtlicher Mitglieder des Königshauſes zum 
erſten Mal die Meſſe leſen. 

Aachen, 24. Juni. Die Stadt Aachen hat die Anſtalt 
Mariaberg von der Alexianergenoſſenſchaft für 850 000 Mark 
angekauft. 8 

Karlsbad i. B., 24. Juni. Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien iſt zum Kurgebrauch eingetroffen. 


\ Ausland. 

Wien, 24. Juni. Der Kaiſer hat heute den Fürſten 
Nicolaus von Montenegro in Privataudienz empfangen und 
Nachmittag den Beſuch des Fürſten erwidert. 

Alexandria, 24. Juni. Die Cholera kann als erloſchen 
betrachtet werden. In Kairo kommen täglich nur 10—15 
Fälle vor; dagegen hat ſich in den Dörfern der Provinz ein 
großer Seuchenheerd gebildet. Die Zahl der täglichen Todes⸗ 
fälle beträgt über hundert. 


Frovinzialnachrichten. 

OD Culmſee, 24. Juni. (Verſchiedenes.) Die Bau » Ausführung 
der Gasanſtalt ift den Herren Maurermeiſter Ulmer und Simmermeifter 
Baeſell übertragen worden. — Die von den Mitgliedern des polniſchen 
Induſtrievereins beabſichtigte Gründung einer Volksbank iſt wegen zu 
e nn nicht zu Stande gekommen. Es ſoll demnächſt 
eine zweite Verſammlung einberufen werden. — Die Schule in Skompe 
feiert am Sonnabend den 27. ds. ihr diesjähriges Schulfeſt. — Das in 
der Dampfbäckerei der hieſigen Molkereigenoſſenſchaft gebackene Brot 
ſowie die Weißbackwaare wird auf einem Wagen den Leuten ins Haus 
gebracht. — Auf mehreren Parzellen des dem Herrn W. gehörigen 
Outed haben die Anſiedler die Wirthſchaftsgebäͤude errichtet. Das 
Hauptgrundflück ſoll ungetheilt bleiben. Auf demſelben ſoll eine Kur⸗ 
Anſtalt nach Kneipp'ſcher Methode errichtet werden. — Herr Pfarrer 
Zulawski in Grzywna übernimmt von Johanni ab die Bewirthſchaftung 
des bisher in Pacht geſtandenen Pfarrlandes. 

§ Culmſee, 24. Juni. (Verſchiedenes.) Im Kunz'ſchen Gaſthauſe 
zu Grzywna wurden zwei Fremde von einem ebenfalls über Nacht 
gebliebenen Handwerksburſchen, der vermuthlich der Eiſenbahnarbeiter 
Guſtav Weinrauch, gebürtig aus dem Kreiſe Wehlau, war, beſtohlen. 
Der Dieb nahm den Fremden ſämmtliches Geld ab und ſuchte das 
Weite. Bis jetzt fehlt jede Spur von ihm. — Der evangeliſche Ge⸗ 
meindekirchenrath hielt heute eine Sitzung ab. — In der heutigen 
Sitzung der ſtädtiſchen Baudeputation wurden drei Baugeſuche genehmigt, 
acht Rohbauten gelangten zur Abnahme. — Vor der Gorniſonhaupt⸗ 
wache in Thorn trieb ſich die von hier gebürtige unverehelichte Martha 
Gorecka, geboren am 26. Mai 1871, nur mit einem Hemd und einer 
Jacke bekleidet, umher, und wurde fie deshalb von einem Polizeibeamten 
feſtgenommen. Bei ihrer Einlieferung ſtellte ſich heraus, daß man es 
mit einer geiſteskranken Perſon zu thun habe. Die G. ſoll behufs 
Unterbringung ins biefige Krankenhaus nach hier überführt werden. — 
Wegen Diebſtahls wurde heute der am 7. Juni 1873 in Sloszewo, 
Kreis Strasburg Weſtpr., geborene Arbeiter Wladislaus Czarneckt durch 
den Polizeiſergeanten Binkowski feſtgenommen. Cz. traf geftern mit 
dem Maurer Strecker in hieſiger Stadt zuſammen, kneipte mit demſelben 
und entwendete ihm dann auf hieſiger Herberge eine Remontoiruhr 
nebſt Kette und ein Portemonnaie mit ca. 5,20 Mark Inhalt. Dieſe 
Uhr verſetzte er bei einem hieſigen Viehhändler für drei Mark. Kurz 
vor ſeiner Abfahrt mit der Eiſenbahn von hier wurde er feſtgenommen 
und dem Gericht überliefert. 

OD Culmſee, 25. Juni. (Ein ſchreckliches Unglück) ereignete ſich 
am Dienſtag auf dem Gute Pluskowenz. Der Scharwerker Ch. war 
dortſelbſt mit Dungfahren beſchäftigt. Beim Weiterfahren peitſchte er 
die Pferde an, dieſelben zogen ruckweiſe zu und die Leine, die auf der 
Erde nachgeſchleppt wurde, verwickelte ſich in ſeine Beine, riß ihn 
nieder, ſo daß er zu Fall kam und von dem vollen Laſtwagen am 
Bauch überfahren wurde. Geſtern iſt er feinen Verletzungen erlegen. 
Derſelbe hinterläßt eine Frau und vier kleine Kinder. Der Berftorbene 
war in der Unfall verſicherung eingekauft. 

Brieſen, 23. Juni. (Audienz wegen Hierherverlegung einer Gar⸗ 
niſon. Enthüllung des Kriegerdenkmals.) Die Herren Landrath Peter⸗ 
ſen, Bürgermeiſter v. Goſtomski und Apothekenbeſitzer Schüler, welche 
wegen Verlegung einer Garniſon in unſere Stadt am Freitag Abend 
nach Berlin gereiſt waren, ſind am Sonnabend vom Kriegsminiſter 
empfangen worden. Eine feſte Zuſage hat der Miniſter nicht machen 
können. — Das Komitee für das Kreis⸗Krieger⸗Denkmal und die Vor⸗ 
ſtände der Vereine und Innungen haben beſchloſſen, die Enthüllungs⸗ 
Feier des Denkmals am 5. Juli feſtlich zu begehen. 

Culm, 23. Juni. (Beſetzung der Polizeikommiſſarſtelle. Obſt⸗ und 
Beerenweinfabrik.) An Stelle des zur Regierung nach Bromberg ein⸗ 
berufenen Polizei⸗Kommiſſars Becker ift heute der Feldwebel des 
2. Pomm. Feldartillerie⸗Regiments Nr. 17 Krüger aus Bromberg als 
Polizeij⸗Kommiſſar unſerer Stadt von dem Magiſtratskollegium gewählt 
worden. — Die hier vor zwei Jahren in's Leben gerufene Obſt⸗ und 
Beerenweinfabrik beginnt in den nächſten Tagen wieder mit der Kelterei. 
Im vorigen Sommer wurden nicht weniger wie 38000 Liter Obſt⸗ und 
Beerenweine hergeſtellt, wozu über 150 Zentner beſte pommerſche Raffinade 
verbraucht wurden. Mit der Jasmer'ſchen Kelterei iſt neuerdings auch 
eine Sekt⸗ und Limonadenfabrik verbunden. 

Culm, 24. Juni. (Selbſtmord.) Heute Mittag ertränkte ſich in 
Papowka hierſelbſt die Frau des Beſitzers Schmidt aus Zakrzewo, die in die 
Stadt gekommen war, ihre Ein⸗ und Verkäufe zu beſorgen. Dieſelbe 
war ſehr nervenleidend und fol ſchon des Oefteren ſich mit Selbſtmord⸗ 
gedanken getragen haben. Dieſen Sonnabend wollte ſie eine Badereiſe 
antreten, um von ihren Leiden Heilung zu ſuchen. 

Danzig, 23. Juni. (Plötzlicher Tod.) Vom Herzſchlag betroffen 
wurde in vergangener Nacht der Fleiſchermeiſter Otto Klante in Oliva. 
Derſelbe hatte noch abends mit ſeinen Freunden Skat geſpielt, kam in 
befter Stimmung nach Haufe, fiel um und war todt. 

Danzig, 24. Juni. (Sein 25jähriges Geſchäftsjubiläum) feierte 
heute der Geſchäftsführer der bekannten Weinfirma H. L. Brandt, 
175 Jochem. Von ſeinem Chef wurde ihm ein Geſchenk von 25000 

ark zu Theil. Außerdem widmeten ihm die Angeſtellten des Geſchäfts⸗ 
einen koſtbaren Schreibtiſch. 

Danzig, 25. Juni. 


(Herr Regierungsrath Delbrück) tritt vom 


1. Juli einen mehrwöchigen Urlaub an. Der Antrag auf Beſtätigung 
der Wahl des Herrn Delbrück zum Erſten Bürgermeiſter iſt Ende voriger 
Woche abgegangen. 


Provinzial-Gewerbeausſtellung zu Graudenz. 

Am 22. d. Mts. deſichtigte der Herr Oberpräfident von Goßler in 
Anweſenheit des Komitee⸗Vorſitzenden Herrn Juftizrath Kabilinski und 
weiterer Komiteemitglieder das Hauptausſtellungsgebäude II und die 
Maſchinenhalle III eingehend, und zwar von 11½ bis 2 Uhr, und be⸗ 
kundete auch bei dieſem zweiten Beſuche ein hohes Intereſſe für die 
einzelnen Ausſtellungen. — Am Sonntag den 28. d. Mts., vormittags 
10% Uhr, findet im Tivoli⸗Saale die Verſammlung ſämmtlicher Aus⸗ 
ſteller und Ausſtellerinnen zur Wahl der Preisrichter ſtatt. — Die 
Fahrpreisermäßigungen leinfacher Preis für Hin⸗ und Rückfahrt mit 
3 tägiger Giltigkeit, von Thorn aus 3. Klaſſe 2,40 Mk.) gelten für alle 
Eiſenbahnzüge nach Graudenz jeden Sonntag und Donnerſtag. 


Loſtalnachrichten. 


5 Thorn, 25. Juni 1896. 

e Prinz Albrecht von Preußen) wird im Monat Auguft 
die Provinz Weſtpreußen bereiſen und bei dieſer Gelegenheit auch einige 
Tage in Danzig verweilen. 

— (Militäͤriſches.) Geſtern und heute waren hier mehrere 
Offiziere des großen Generalſtabes aus Berlin anweſend, um die hieſigen 
Feſtungswerke in Augenſchein zu nehmen. Sämmtliche Herren waren 
im Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen und verlaſſen heute wieder die 
Garniſon Thorn. Morgen Nachmittag trifft der kommandirende General 
des XVII. Armee » Korps Se. Exzellenz von Lentze hier ein und wird 
am folgenden Tage das Ulanen⸗Regiment v. Schmidt (Nr. 4) beſichtigen. 
Se. Exzellenz wird im Hotel „Schwarzer Adler“ abſteigen und verläßt 
am Sonnabend den 27. d. M., vormittags, die Garniſon Thorn. 

— (Uebertritt in chineſiſche Dienſte.) Die beiden 
preußiſchen Offiziere, welche der Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang für China 
verpflichtet hat zum Zweck der Errichtung einer Kriegsſchule nach preußi⸗ 
ſchem Mufter, find Hauptmann Falkenhayn, Kompagqniechef im Inf.⸗ 
Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, und Premier » Lieutenant Genz 
vom Grenadier⸗Regt. Nr. 12 in Frankfurt a. O. Beide Offiziere haben 


ihre Verträge bereits unterzeichnet. 


— (Das Begräbniß) des im Duell gefallenen Lieutenants 
Lühring vom Fußartillerie⸗Regiment von Dieskau Nr. 6 hat am 
Dienſtag Nachmittag in Berlin auf dem Garniſonfriedhofe in der Linien⸗ 
ftraße ſtattgefunden. Auch das 6. Fußartillerie⸗Regiment, das in Glatz 
garniſonirt und gegenwärtig Schießübungen auf dem Thorner Schieß⸗ 
platz abhält, war bei dem Begräbniß durch eine Abordnung vertreten. 
„ ſtellte eine Kompagnie des 2. Garde⸗Regiments 
zu Fuß. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ftatt, die nur ſchwach, 
nämlich nur von 21 Stadtverordneten beſucht war. Den Vorſitz führte 
der stellvertretende Stadtverordnetenvorſteher Herr Steuerinſpektor Henſel. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch und Stadt⸗ 
räthe Rudies, Kittler und Schwartz. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
gelangen zunächft die Vorlagen des Finanzausſchuſſes zur Berathung, 
für welche Stv. Adolph referirt. 1. Wiedervorlegung der Sache be⸗ 
treffend Kenntnißnahme von Ueberſchreitungen der Koften beim Bau der 
Waſſerleitung und Kanaliſation. Die zur Prüfung der Baurechnungen 
eingeſetzte Kommiſſion hat ihre Arbeiten auch zu dieſer Sitzung nicht 
beenden können, weshalb die Sache weiter vertagt wird. — 2. Abände⸗ 
rung der Freiſchulordnung. Die Freiſchulordnung ſtammt aus dem 
Jahre 1885 und beſtimmt, daß die Zahl der Freiſchüler in den einzelnen 
Klaſſen der gehobenen ſtädtiſchen Schulen 10 pCt. betragen ſoll, außer⸗ 
dem haben auch die Kinder der Lehrer Freiſchule. Jetzt iſt die Zahl der 
Freiſchüler verſchiedentlich auf 20 pCt. einſchließlich der Freiſchule ge⸗ 
nießenden Lehrerkinder geſtiegen und das hat dem Magiſtrat Veran⸗ 
anlaſſung gegeben, zu beantragen, daß der § 5 der Freiſchulordnung, 
welcher den Lehrern für ihre Kinder Freiſchule einräumt, aufgehoben 
werde. Den gegenwärtig angeſtellten Lehrern ſoll die Bergünftigung 
aber noch belaſſen werden, auch für ihre ſpäter erſt zur Einſchulung ge 
langenden Kinder. Der Ausſchuß ſtimmt der Aufhebung der Gewährung 
von Freiſchule an Lehrerkinder zu, will aber, daß die Vergünſtigung nur 
an die jetzt die Schule beſuchenden Lehrerkinder noch fortgewährt werde. 
Stv. Cohn möchte den vom Ausſchuß modifizirten Antrag des Magi⸗ 
ſtrats weiter dahin abgeändert ſehen, daß nur diejenigen Kinder von 
Lehrern, welche jetzt die höhere Mädchenſchule beſuchen, auch ferner Frei⸗ 
ſchule genießen. Redner plaidirt bei dieſer Gelegenheit für Abschaffung 
des Seminars, das der Stadt zu viel koſte. Stadtrath Rudies empfiehlt 
den Magiſtratsantrag ohne die Einſchränkung des Ausſchuſſes. Die 
ſtädtiſchen Behörden ſeien zwar in der Lage, die Freiſchulordnung jeden 
Augenblick abzuändern und die Lehrer könnten kein klagbares Recht aus 
derſelben herleiten, aber es erſcheine doch wohl billig, den gegenwärtig 
angeftellten Lehrern die Vergünſtigung zu laſſen. Die Lehrer hätten ſich 
um die Stellen an unſeren Schulen ſ. Zt. beworben, weil ſie wußten, 
daß hier die Freiſchulvergünſtigung beſtand. Es wäre nun bart, 
wenn man ſie von der Wohlthat, deren ſie ſich bisher erfreut, jetzt aus⸗ 
ſchließe. Durch den Magiſtratsantrag ſei die Beſeitigung des Lehrer⸗ 
privilegs in abſehbarer Zeit zu erwarten. Sollte der Magiſtratsantrag 
der Verſammlung aber doch zu weitgehend erſcheinen, ſo erlaube er ſich 
den Kompromißvorſchlag, die Weitergewährung der Freiſchule nur für 
die Kinder der Lehrer zu genehmigen, welche augenblicklich verheirathet 
find. Er würde es allerdings als eine Unbilligkeit gegenüber den Lehrern 
anfehen müſſen, wenn man auch dies ablehnen würde. (Widerſpruch aus 
der Berſammlung). Stv. Cohn: Wohlthaten leiſte man nur ſolange, 
als man könne. Jetzt, wo unſere finanzielle Leiſtungsfähigkeit nicht mehr 
aus reiche, müſſe man mit der Wohlthat der Freiſchulvergünſtigung an 
die Lehrer aufhören. Solche Vergünſtigungen, wie Freiſchule, verur 
ſachten übrigens nur einen ſtarken Andrang zum Lehrerberuf, und 
dadurch werde künſtlich ein Proletariat geſchaffen. (Das ift denn doch 
ein bekanntes Schlagwort ſo deplazirt wie möglich angewandt. Man 
kann zwar, wenn man will, die Einkommensverhältniſſe der Lehrer ſchon 
für glänzend anſehen, aber ſo glänzend ſind ſie ſelbſt mit Einſchluß der 
Freiſchulvergünſtigung noch nicht, daß bereits die Gefahr einer Ueber⸗ 
füllung des Lehrerberufs zu fürchten wäre. Dann hätten wir ja auch 
das neue Lehrerbeſoldungsgeſetz nicht nöthig. Anm. d. Red.). Stv. 
Lehrer Sieg: Da er keine Kinder habe, jo ftehe er der Sache wohl 
ziemlich unbefangen gegenüber. Er ſei der Meinung, daß die ſtädtiſchen 
Behörden den gegenwärtig angeſtellten Lehrern die Freiſchule nicht 
nehmen dürften, denn den Lehrern ſei dieſe Vergünſtigung zugeſichert. 
(Rufe: Nein!) Jawohl, in § 20 des Normal⸗Beſoldungsplans für die 
ſtädtiſchen Lehrer ſei dieſe Zuſicherung ſchwarz auf weiß gegeben. Wenn 
man für die Zukunft die Vergünſtigung abſchaffen wolle, ſo werde er 
dagegen nicht ſein. Stv. Cohn beſtreitet, daß die ſtädtiſchen Behörden 
den Lehrern eine Zusicherung gegeben und daß fie im Normal⸗Beſol⸗ 
dungsplan ſtehe. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Die Vergünſtigung ſei 
allerdings nicht blos als eine Wohlthat, ſondern auch als ein gewiſſes 
Recht anzuſehen. In den Berufungsſchreiben der Lehrer ſtehe jedoch 
von der Vergünſtigung nichts und das habe der Magiſtrat bei ſeiner 
Vorlage geprüft. Eine bezügliche Beſtimmung enthalte nur die Freiſchul⸗ 
Ordnung, die ſei zwar auch Geſetz, könne aber jeden Augenblick abgeän⸗ 
dert werden. Für die Zukunft könne jedenfalls die Stadt die Freiſchul⸗ 
Vergünſtigung nicht mehr tragen, fie ſei eine zu große Laſt. Sto. Sieg: 
Die Einſichtnahme in den Normal⸗Beſoldungsplan werde er weiſeu, ob 
ſeine Behauptung unrichtig oder richtig ſei. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Aus dem inzwiſchen herbeigeſchafften Normal⸗Beſoldungsplan erſehe er, 
daß der § 20 deſſelben den ſtädtiſchen Lehrern allerdings Freiſchule zu⸗ 
ſichere. (Bewegung). Dieſer $ ſei ihm bisher unbekannt geweſen, der 
Beſoldungsplan ſtamme aber aus dem Jahre 1891 (wo er unter Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender erlaſſen wurde. Anm. d. Red.), und er halte 
dafür, daß ſich auf die Zuſicherung dieſes $ nur diejenigen Lehrer be⸗ 
rufen können, welche bis zum Jahre 1891 angeſtellt waren. Stv. 
Til: Im Ausſchuß ſei der Magiſtrat gefragt worden, ob die 
Lehrer ein Recht auf Freiſchule hätten, und da habe man die Frage 
verneint. Jetzt ergebe ſich, daß die Lehrer doch ein Recht haben. Der 
Magiſtrat ſei alſo wenig informirt geweſen. Bei dieſer veränderten 
Sachlage halte er es für das Richtigſte, die Vorlage dem Ausſchuß zur noch⸗ 
maligen Berathung zurückzugeben. Im Ausſchuß ſei der Magiſtrats⸗ 
antrag mit allen gegen eine Stimme abgelehnt worden. Jetzt ſei die 
Grundlage für die Beurtheilung der Sache eine ganz andere. Stadt⸗ 
rath Rudies: Nach dem Normal⸗Beſoldungsplan ſtehe den Lehrern 
allerdings ein unbeſtreitbares Recht auf Freiſchule zu. Der Beſoldungs⸗ 
plan habe dem Magiſtrat bei Ausarbeitung der Vorlage nicht vorge⸗ 
legen, aber die Vorlage drücke doch ganz daſſelbe aus, was der § 20 be⸗ 
ſage. Es bedürfe daher der Zurückweiſung der Vorlage an den Aus 
ſchuß nicht. Die Sivv. Cohn und Wolff ſtimmen dem Antrage Tilk auf 


Va 


anderen Ziegeleien die ganze Fabrikation. 


Zurückweiſung der Vorlage an den Ausſchuß zu. Dieſer Antrag wird 
nach Schluß der Debatte angenommen. — 3. Annahme von Hilfskräften 
in der Gasanſtalt. Beim neuen Etat der Gasanſtalt iſt von der Ver⸗ 
ſammlung die Annahme eines Materialienverwalters mit dem Gehalt 
von 1300 Mk. pro Jahr genehmigt worden. Die Gasanſtaltsverwal⸗ 
tung wünſchkt jetzt fatt dieſer einen Hilfskraft einen Schloſſer zur Beauf⸗ 
ſichtigung der Rohrleitungsarbeiten mit dem Titel „Röhrenmeiſter“ und 
einem Gehalt von 1000 Mk. pro Jahr und einen Hilfsſchreiber mit 
einem Bezuge von 360 Mk. pro Jahr. Die bewilligte Summe wird 
dadurch nur um 10 Mk. überſchritten. Beide Hilfskräfte ſollen nur 
gegen Kündigung angenommen, nicht angeſtellt werden. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt dem Antrage zu. — 4. Haftpflichtverſicherung der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn. Es handelt ſich um die Verſicherung gegen alle An⸗ 
ſprüche, welche an die Stadtgemeinde auf Grund der geſetzlichen Haft⸗ 
pflicht bei Unfällen in ihren Betrieben und Anſtalten ꝛc. erhoben werden 
können, ſoweit nicht die ſtaatliche Unfallverſicherung dafür aufzukommen 
hat. Von Verſicherungsanſtalten find der Stadt eine Anzahl Offerten 
auf Uebernahme der Verſicherung zugegangen. Die billigfte iſt die Offerte 
der Geſellſchaft Winterthur⸗Schweiz, welche an jährlicher Verſicherungs⸗ 
prämie bei Abſchluß der Verſicherung auf 5 Jahre 400 Mk., auf 10 
Jahre 360 Mk. und bei Vorausbezabhlung der Prämien 270 Mk. fordert. 
An Entſchädigungen zahlt ſie: bei einzelnen Perſonalſchäden bis 30 000 
Mk., bei einzelnen Schadensereigniſſen bis 90 000 Mk. und bei Sach⸗ 
ſchäden bis 50 000 Mk. Bisher hat die Stadt allein für die Uferbahn 
210 Mk. Verſicherungsprämie für Haftpflichtverſicherung zu zahlen. Im 
Ausſchuß hat man gegen die Verſicherung bei einer ausländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft Bedenken gehabt und der Ausſchuß ſchlägt daher vor, in nähere 
Verhandlungen mit der billigſten deutſchen Geſellſchaft, der „Alliance“ in 
Berlin zu treten. Dieſe Geſellſchaft fordert bei höheren Entſchädigungen 
450 Mk. Prämie pro Jahr. Es ſoll verſucht werden, von der „Alliance“ 
unter Herabſetzung der Entſchädigungsſummen günftigere Bedingungen 
zu erlangen. Bürgermeiſter Stachowiz bemerkt, daß die Verſicherungs⸗ 
bedingungen für die Haftpflichtverſicherung jetzt weit günſtigere ſeien, 
erkläre ſich daraus, daß die Verſicherungsgeſellſchaften noch neu ſind und 
anfänglich noch mit ihrer Prämienforderungen hoch gingen, da ihnen 
Erfahrungen fehlten. Die Verſammlung beſchließt dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes gemäß und ſpricht zugleich aus, daß eine Vorauszahlung nicht 
angezeigt erſcheine. — 5. Der Magiſtrat theilt mit, daß der Vorſchuß der 
Krankenhauskaſſe, welcher 22 000 Mk. beträgt, wieder aus dem Ver⸗ 
wendungsfonds der Sparkaſſe gedeckt wird, wovon die Verſammlung 
Kenntniß nimmt. — 6. Die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 179 
mit 23 000 Mk. hinter ſchon eingetragenen 40 000 Mk., die nicht ſtädti⸗ 
ſches Darlehn find, wird genehmigt. — Das Referat für die Vorlagen 
des Finanzausſchuſſes ſetzt Stv. Hellmoldt fort. — 7. Finalabſchluß der 
Gasanſtaltskaſſe pro 1. April 1895/96. Die Einnahme beträgt 432 900 
Mk., die Ausgabe 422000 Mk., ſodaß ein Beſtand von 10 000 Mk. 
verbleibt. In Ausgabe ſteht außer dem Ueberſchuß von 60 000 Mk. an 
die Kämmereikaſſe noch ein extra abgeführter Ueberſchuß von 10 000 
Mk. und eine Aufwendung von 6000 Mk. für die baulichen Arbeiten 
am Schiefen Thurm. Von dem Abſchluß wird Kenntniß genommen. . 
8. Finalabſchluß der Ziegeleikaſſe pro 1. April 1895/56. Der rechnungs⸗ 
mäßige Ueberſchuß beträgt 2600 Mk. Der Vorrath an Ziegelfabrikaten 
ſteht mit 32000 Mk. zu Buch. Auf 29 000 Mk. beläuft ſich der Vor⸗ 
ſchuß der Ziegeleikaſſe. Stv. Tilk richtet an den Magiſtrat die Anfrage, 
wieviel die ſtädtiſche Ziegelei von ihrem Vorrath von 1 Million Ziegeln 
ſchon verkauft habe. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Der Dezernent jel 
verreiſt und habe daher zur heutigen Sitzung nicht erſcheinen können. 
Stv. Til: Er glaube nicht, daß der Vorrath ſchon verkauft ſei. Das 
zeige am beſten den ſchwerfälligen Apparat, mit dem eine Behörde bei 
Verwaltung eines kaufmänniſchen Betriebes arbeite. Bei dem koloſſalen 
Mangel an Ziegeln, den wir gehabt, hätte die ſtädtiſche 8 85 
längft alles verkauft, wenn fie in Privathänden wäre. Er jei 
deshalb für nunmehrige baldige Aufhebung der ſtädtiſchen Ziegelei. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Die Aufhebung der Ziegelei ſei aus der 
Verſammlung ſchon öfters angeregt, aber eine Mehrheit habe ſich bis 
jetzt dafür noch nicht gefunden; in einer der letzten Sitzungen ſei viel⸗ 
mehr beſchloſſen worden, die Sache vorläufig beim Alten zu belaſſen. 
Stv. Tilk: Ein Geſchäft machten wir mit der Ziegelei nicht und könnten 
wir auch nicht machen, denn bei dem tiefen Abraum der Lehmgruben 
koſte uns die Beförderung des Materials zur Ziegelei ſchon mehr als 
Stv. Mehrlein ſtimmt den 
Ausführungen des Stv. Tilk vollftändig bei. Stv. Tilk ſtellt den Ans 
trag, den Magiſtrat zu erſuchen, zur nächſten Sſtzung eine Nachweiſung 
darüber vorzulegen, wieviel von dem Ziegelvorrath verkauft iſt. Der 
Antrag wird angenommen. Bon dem Finalabſcluß nimmt die Ver⸗ 
ſammlung Kenntniß. — 9. Finalabſchluß der Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſationskaſſe pro 1. April 1895/96. Bei der 
Waſſerleitungskaſſe find vereinnahmt: an Waſſerzins 51000 Mark, 
gegen 73000 Mark Etatsanſatz, alſo 32000 Mark weniger, an Waſſer⸗ 
meſſermiethe 1700 Mark weniger. Die Ausgabe beträgt für Gehälter 
und Löhne 13 300 Mark, (1800 Mark mehr), an Betriebskoſten 11 155 
Mark (2338 Mark weniger). Der an die Kanaliſationskaſſe zu leiſtende 
Zuſchuß beträgt 18000 Mark. Im aanzen ſtellt ſich die Ausgabe auf 
89 138 Mark, ſodaß die Waſſerleitungskaſſe einen Ueberſchuß von 
22170 Mark hat. Bei der Kanaliſationskaſſe beträgt die Einnahme an 
Kanaliſationsgebühren 51000 Mark, gegen den Etatsanſatz 5100 Mark 
weniger, im ganzen beträgt fie 90 131 Mark, 5869 Mark weniger als 
der Etat angeſetzt hatte. Die Ausgabe beträgt 83406 Mark. Es iſt 
ſomit ein Ueberſchuß von 7000 Mark vorhanden, der von dem Vorſchuß 
von 22000 Mark in Abzug kommt. Danach ergiebt ſich ein Defizit 
von 15000 Mark. Ueber die Deckung des Defizits wird der Magiſtrat 
ſpäter Vorlage machen. Die Verſammlung erledigt auch dieſen Final⸗ 
abſchluß durch Kenntnißnahme. (Schluß folgt.) 

— Gezirkseiſenbahnrath.) Am 30. d. Mts. findet in Brom⸗ 
berg ein Bezirkseiſenbahnrath ftatt. } . 

— Der Andrang zum juriſtiſchen Studium) iſt trotz 
aller Warnungen noch immer groß. Die Geſammtzahl der auf allen 
deutſchen Univerſitäten ſtudirenden Juriſten hat ſich von 5171 an 
7652, alſo um faft 50 pCt. vermehrt, während die Geſammtzahl er 
Studirenden ungefähr gleich geblieben iſt. Das ſtatiſtiſche Bureau 
bemerkt mit Bezug auf dieſe Zahlen u. a. folgendes: „Wer es mit 
ſeinen Söhnen gut meint, ſollte ſie heute mit allen Mitteln vom 
Rechtsſtudium abzuhalten ſuchen, wofern es ſich um ein Brotſtudium 
handelt.“ a 2 

— (Herr Jan Breiski), der Redakteur der Gazeta Torunska 
reſp. „Gazeta Codzienna“, hat ſich von dem Soko Kongreß in Culm, 
der Sonntags beendet wurde, ſofort nach dem Schwetzer Wahlkreiſe be⸗ 
geben, wo heute die Reichstags⸗Erſatzwahl ſtattfindet. In der Redaktion 
feines Blattes wird Herr Brejski durch einen Herrn Jan Lipiuski vertreten. 
Anſcheinend ſieht die polniſche Partei ihre Ausſichten im Schwetzer Wahl⸗ 
kreiſe nicht für beſonders günſtig an, ſodaß man es für nöthig hielt, noch ſo 
kurz vor der Wahl die agitatoriſche Kraft des Herrn Brejski hier ein⸗ 
wirken zu laſſen. In dem Wahlkreiſe iſt alleiniger deutſcher Kandidat 
der zur Reichspartei gehörige vorige Reichstagsabgeordnete Holtz⸗Parlin. 
Kandidat der polniſchen Hof⸗ und Volkspartei iſt der Rittergutsbeſitzer 
von Saß⸗Jaworski⸗Lipinken, dem von Berlin aus, von polniſch.ſozialiſti⸗ 
ſcher Seite, der Buchbinder Konſtantin Janiszewski gegerübergeftellt 
worden iſt. Da aber kaum zu erwarten iſt, daß durch dieſe zweite 
polniſche Kandidatur eine Zerſplitterung der polniſchen Stimmen ein⸗ 
tritt, werden die Deutſchen im Wahlkreiſe Schwetz alles daran zu 
ſetzen haben, um ihrem Kandidaten zum Siege zu verhelfen. 

— Geſuch.) Die Prima des Oymnaſiums in Deutſch⸗Krone 
ſtattete am Dienſtag unſerer Stadt einen Beſuch ab. Nachdem die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt beſichtigt waren, gingen die Ausflügler 
über die Eiſenbahnbrücke nach dem Schießplatz, welcher ebenfalls be⸗ 
ſichtigt wurde. Die Schüler wurden durch den Ordinarius geführt. 

— Schülercirkel.) Fräulein Günther veranſtaltet morgen Abend 
im großen Schützenhausſaal eine Schlußfeſtlichkeit für ihren Ne 
Dieſelbe beginnt 5 die der Schüler u 9 9 0 und dauert bi 
8 Uhr, für die größeren iſt der Beginn um . j 

2 (The 915 r.) Nach langer Pauſe gab es geſtern Abend einmal 
wieder eine Operette auf der Bühne des Viktoriagartens. Der für 
unſeren Ort felten gewordene Genuß war dem Gaſtſpiel des Operetten 
Enſembles des Herrn Theaterdirektor Kaen zu danken, das ſich zur 
Zeit auf kurze Zeit in Inowrazlaw be ndet. Herr Direktor Han 7 
brachte die Zeller ſche Operette „Der Vogelhändler“ zur Aufführung, der 
mit dem „Oberſteiger“ noch immer das Repertoir der Dee n 
beherrſcht, da es an zugkräftigen Operetten⸗ Novitäten ſehr fehlt. = 
Aufführung machte einen ſehr guten Eindruck und bot ein flottes Spiel, 
wie tüchtige Einzelleiſtungen. Von den Soliſten zeichnete ſich 70 — 
Koller in der Titelpartie am meiſten aus; er hat eine hübſche Tenor 
CCC 
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ſtimme und ſeinem Spiel iſt Friſche und Natürlichkeit nachzurühmen. 
Die Rolle des Vogelhändler mit ihrem Dialekt lag Herrn Koller gut. 
Neben ihm fang und ſpielte auch Frl. Bertram als Briefchriftel ſehr an⸗ 
erkennenswerth. Ferner ſind zu nennen Frl. Braun (Kurfürſtin) und 

rl. Reißner (Baronin Adelaide), ſowie die Herren Sommer (Graf 

tanislaus und Calliano (Baron Weps). Letzterer vertrat mit Frl. 
Reißner das komiſche Element ſehr wirkſam. Die Ausſtattung war in 
Koſtümen recht hübſch, das Orcheſter ftellte die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke. Das Haus hatte gute Beſetzung und die Zu⸗ 
hörer ſpendeten in animirteſter Stimmung reichen Applaus. — Wie 
wir hören, wird Herr Direktor Hanſing nur noch einmal mit ſeiner 
Geſellſchaft von Inowrazlaw herüberkommen, um den „Oberſteiger“ zu 
geben, der für Thorn noch Novität iſt. 

— (Der polniſche Arbeiterverein), oder, mit ſeinem 
vollſtändigen Namen „Der Verein zur thätigen Hilfe der Arbeiter und 
Handwerker unter dem Schutze des heil. Adalbert in Thorn“ veranſtaltet, 
laut Annonce in der „Gazeta Torunska“, am Sonntag den 28. Juni cr. 
im Wiener Café zu Mocker ein Sommervergnügen, verbunden mit 
Kinderfeſt. Das Programm beſteht aus Konzert einer Militärkapelle, 
Tombola, Pfefferkuchen ⸗Verloſung, Preisſchießen, Prämienſchießen für 
Kinder. Den Beſchluß der Veranſtaltung wird ein Tanzkränzchen bilden. 
An Entree werden zum Konzert 10 Pf., zum Tanz von Mitgliedern 
50 Pf., von Nichtmitgliedern 1 Mk. erhoben. 

— (Centeſimalwaage.) Die Fundamentirungsarbeiten und 
die ausgemauerte Grube zur Aufſtellung der Centeſimalwaage an der 
Gasanſtalt find fertig. Die Eiſenbeſtandtheile zur Waage liegen auch 
beretts hier, doch fehlt es an dem Monteur, der die Waage fertigſtellt. 
a Gebrüder Boehmer in Bromberg ſind die Anfertiger und Lieferanten 
dieſer Waage. Da die Gasanſtalt, für welche hauptſächlich die Waage 
15 Betracht kommt, in kurzer Zeit die Kohlenlieferungen erwartet, fo 
Önnten ſich die Fabrikanten mit der Fertigſtellung und Juſtirung der 
Waage, welches beides auch Zeit in Anſpruch nimmt, etwas beeilen. 

— Gum Holzverkehr.) Des ſtarken Windes wegen haben 
am Dienftag die Traften auf der Weichſel nicht ſchwimmen können, es 
ind am genannten Tage auch keine Hölzer in Schillno zollamtlich ab⸗ 
gefertigt worden. 

— Schwurgericht.) Als Geſchworene für die am Montag be⸗ 
ginnende Sitzungsperiode ſind an Stelle dispenſirter noch folgende 
Jobe nachgeloſt und einberufen worden: Brauereibeſitzer Ernſt Thoms⸗ 
Alder ymnaſialoberlehrer Georg Langenickel⸗Loebau, Profeſſor 
5 ert Vogt⸗Thorn, Gutsbeſitzer Max Feldt⸗Kowroß, Rittergutsbeſitzer 
S Peterſon⸗Auguſtinken, königlicher Amtsrath Eduard Holzermann⸗ 
Se Gutsbeſitzer Alexander Ornaß⸗Liſſewo, Fabrikbeſißzer Ludwig 

ichtau⸗Mocker, Kaufmann Louis Puttkammer⸗Thorn, Poſtſekretär Richard 
Knuth⸗Thorn. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsrath Kah, Landrichter Biſchoff, 
9 —.— und Michalowsky. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 

erichtsaſſeſſor Folleher. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär 
Bahr. — Der Kutſcher Heinrich Dirks aus Thorn hatte ſich zunächſt 
gegen die Anklage der Beleidigung und Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Am 31. März d. Js. abends nach 10 Uhr begegnete Dirks 
in der Coppernikusſtraße dem Dienſtmädchen Pauline Pommerenke von 
hier, die ſich auf dem Wege nach der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft 
befand. Trotzdem die Pommerenke dem Angeklagten völlig unbekannt 
war, ſprach Angeklagter ſie mit zärtlichen Worten an, umfaßte ſie und 
zerrte ſie über die Straße hinweg nach einem offen ſtehenden Thorwege. 
Die Pommerenke verſuchte um Hilfe zu ſchreien, wurde hieran jedoch 
durch den Angeklagten gehindert, indem er ihr den Mund zuhielt. Beim 
Herumzerren gelang es der Pommerenke, den Händen des Angeklagten 
zu entkommen. Sie ergriff die Flucht, wurde aber von dem Angeklagten 
verfolgt und wieder angehalten. Nunmehr verſetzte ihr Angeklagter mit 
ehe mehrere Schläge in das Geſicht. Erſt durch das Hinzukommen 
U 4 ell Perſonen wurde die Pommerenke von dem Angeklagten befreit. 
bien lagter entſchuldigte die That mit Trunkenheit. Der Gerichtshof 
verl ihn der Beleidigung nicht, wohl aber der vorſätzlichen Körper⸗ 

ſüsung für ſchuldig und verurtheilte ihn dieſerhalb zu einen Monat 
efängniß. — Wegen eines im vorigen Winter auf dem Rangirbahn⸗ 
ofe Papau verübten Kohlendiebſtahls wurde darauf der Arbeiter 
ichael Rutkowski aus Gremboczyn mit einer Gefängnißſtrafe von 
zwei Monaten belegt. Rutkowski befand ſich im wiederholten Rückfalle. 
8. Gegen den früheren Hilfspolizeiſergeanten und Vollziehungsbeamten 
1 ottlieb Boqus aus Culm lautete die Anklage auf Unterſchlagung amt⸗ 
icher Gelder. In ſeiner früheren Stellung als Vollz ehungsbeamter 
atte Angeklagter verſchiedene Gelder einzuziehen. Durch Urtheil der 
trafkammer des hieſigen Landgerichts vom 24. April 1896 iſt Ange⸗ 
Hagter für ſchuldig erachtet worden, für den Magiſtrat in Culm auf 
elf verſchiedenen Stellen eingezogene Gelder unterſchlagen zu haben, und 
er ift dieſerhalb zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
eftern hatte er ſich zu verantworten, weil er ſich in noch einem Falle 
der Unterſchlagung in derſelben Weiſe ſchuldig gemacht haben ſollte. 

r wurde auf Grund ſeines Geſtändniſſes mit einer Zuſatzſtrafe von 
einer Woche Gefängniß beſtraft. — Die Schachtmeiſterfrau Hedwig Ohe 
geb. Zimmermann, früher in Thorn, jetzt in Lünen, eine ſchon mehrfach 
wegen Betruges beſtrafte Perſon, wurde am 26. September 1894 in 
einer Strafſache vor dem hieſigen Schöffengericht als Zeugin vernommen. 

ei Erhebung der Zeugengebühren gab ſie auf Befragen dem betreffen⸗ 
en Beamten an, daß ſie zur Beaufſichtigung ihrer Kinder eine Frau 
angenommen habe und dieſer eine Vergütung von 50 Pf. zahlen müſſe. 
Auf Grund dieſer Angabe erhielt die Angeklagte jene 50 Pf. erſtattet. 
Wie ſich ſpäter herausſtellte, war dieſe Angabe unwahr, denn die An⸗ 
geklagte hatte ihre Kinder ihrem Dienſtmädchen anvertraut gehabt, 
welche ſchon längere Zeit bei ihr in Dienften geflanden und eine 
deſondere Vergütung für die Kinderbeaufſichtigung nicht erhalten hatte. 
Sie wurde des Betruges im wiederholten Rückfalle für überführt er⸗ 
achtet und zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. — Eine Sache 
wurde vertagt. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein kleiner Schlüſſel am Altſtädt. Markt, eine 
Kandarxenkette in der Gerechtenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Aber (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,60 Mtr. 

er Null. Das Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
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| mitta 
j Lieutenant und dem Arbeiter Karl Fulge ſtattgefunden. 


beträgt den Vorgang ſteht jetzt folgendes feſt: „Der Offizier ging zu 


heute 14 Grad R. — Abgefahren der Dampfer „Alice“ mit 500 Ctr. 


ruſſiſchem und hieſigem Spiritus und 200 Ctr. Zink nach Danzig. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 243 
Schweine aufgetrieben, darunter 9 fette. Bezahlt wurden für beſſere 
Qualität 27—28 Mk., für geringere 25—25 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 


Podgorz, 24. Juni. (Verſchiedenes.) Die Gemeinde » Vertretung 
hält am Freitag nachm. im Magiſtratsſitzungsſaale eine Sitzung ab. — 
Ein Nachtſchießen findet am 29. d. Mts. auf dem Schießplatze ſtatt. 
Die über den Schießplatz führenden Wege werden von 5 Uhr nachm. ab 
geſperrt. — Das Schulfeſt der hieſigen Volksſchule findet morgen im 
Garten zu Schlüſſelmühle ſtatt. Der Ausmarſch erfolgte um 2 Uhr 
nachmittags von der katholiſchen Kirche aus. — Noch vor kurzem ſtanden 
Roggen und Weizen recht kümmerlich. Bei der günſtigen Witte⸗ 
rung haben ſich die Saaten aber tüchtig entwickelt. Der Roggen ſteht 
höher als manneshoch. Der Weizen neigt an vielen Stellen zur Lage⸗ 
rung und iſt ſehr lang. Das Sommergetreide ſteht vorzüglich. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Juni. (Brand.) Die bedeutende 
Wollſpinnerei von Otto Johann Schulz in Lodz iſt von einem furcht⸗ 
baren Brande heimgeſucht worden, der faſt das ganze Fabrikgebäude 
und ſämmtliche Vorräthe einäſcherte. Der Schaden wird auf gegen 
400 000 Rubel geſchätzt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 
Mannigfaltiges. 
(Prozeß Fritz Friedmann.) 


Vor 


erſten 
Strafkammer des Landgerichts Berlin I. fand geſtern die Ver⸗ 
handlung gegen den früheren Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann 


der 


ng ſtatt. Die Unterſchlagung ſoll Friedmann 
dadurch verübt haben, daß er ein ihm übergebenes Depot von 
6000 Mark in ſeinem Nutzen verwendete. Als die Rückzahlung 
des Geldes verlangt wurde, erklärte Friedmann, das Geld müſſe 
erſt von der Bank geholt werden. Als der Eigenthümer des 
Depots ſich wieder im Bureaus Friedmanns einfand, war dieſer 
ſchon abgereiſt. Friedmann behauptet, er habe das Geld that⸗ 
ſächlich der Moabiter Genoſſenſchaftskaſſe übergeben, es aber der 
Bank gegenüber nicht als fremdes Geld bezeichnet. Inzwiſchen 
find die 6000 Mark nebſt Zinſen von Freunden Friedmanns 
bezahlt worden. Seitens der Staatsanwaltſchaft waren zu der 
Verhandlung ſechs Zeugen, unter dieſen der frühere Kompagnon 
des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Löwenſtein, geladen. Es 
wurde in demſelben Sitzungszimmer verhandelt, in dem über 
Frhrn. v. Hammerſtein das Urtheil geſprochen worden iſt. Der 
Zudrang zu dem nur 15 Plätze umfaſſenden Zuhörerraum war 
ein ſo gewaltiger, daß es des Aufgebots mehrerer Schutzleute 
bedurfte, um die Andrängenden zurückzuweiſen. Den Vorfitz 
führte Landgerichtsdirektor Rieck, die Anklage vertrat Staats⸗ 
anwalt Hertzſch. Die Vertheidigung führte Rechtsanwalt Dr. 
Ernſt Mamroth⸗Breslau. Dem auf 11 Uhr angeſetzten Ver⸗ 
handlungstermine gingen noch andere Termine voraus, ſo daß 
ſich der Aufruf der Sache Friedmann bis nach 12 Uhr ver⸗ 
zögerte. Erſt kurz vorher war det Angeklagte aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß zum Verhandlungszimmer übergeführt worden. 
Unter den Perſonen, die dieſen Augenblick zu erhaſchen ſuchten, 
befand ſich auch die Ehefrau des Angeklagten, die vergebliche 
Verſuche machte, der Verhandlung beiwohnen zu können. Unter 
den Zuhörern befand ſich Herr André Sayous, advocat de la 
cour d'appel de Paris, ebenſo Oberſtaatsanwalt Dreſcher. Der 
Angeklagte ſah ziemlich unverändert aus. Auf Befragen des 
Vorfitzenden erklärte er, daß er auf die Vertheidigung durch 
Juſtizrath Kleinholz und R.⸗A. Wronker verzichtet habe. Nach 
der kurzen Beweisaufnahme beantragte der Staatsanwalt gegen 
den Angeklagten 2 Jahre Gefängniß und 3 Ehrverluſt. Der 
Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei. In 
der Begründung des Urtheils heißt es: Das Gericht konnte 
nicht die volle Ueberzeugung gewinnen, daß im Falle Berger 
kein Darlehnsgeſchäft vorlag. Der Gerichtshof habe aus dem 
rein thatſächlichen Grunde, daß eine einzige Belaſtung durch 
Berger nicht ausreicht, auf Freiſprechung erkannt. Nach der 
Urtheilsverkündung gab der Vorſitzende dem Staatsanwalt an: 
heim, ſich über die Frage zu äußern, daß nach dem Völkerrecht 
jemandem, der ſich unfreiwillig eines Aſylrechtes begeben habe, 
Friſt gegeben werden müfle, ſich in das Aſyl zurückzubegeben. 
Der Staatsanwalt erwiderte, die Berliner Gerichtsbehörde habe 
an dieſer Frage kein Intereſſe. Das ſchwebende Verfahren 
wegen betrügeriſchen Bankerotts werde auf ſeinen 
Antrag eingeſtellt. Andere gegen Friedmann vorliegende 
Anzeigen würden vorausſichtlich zu einem Verfahren nicht führen. 
Dagegen ſchwebe in Halberſtadt ein Verfahren wegen Beſtechung. 
Der Gerichtshof beſchloß, Friedmann aus der Haft zu 
entlaſſen und bis zum 27. ds. Mts. Friſt zu ge⸗ 
währen, Deutſchland zu verlaſſen. 

(Ein blutiges Renkontre) hat am Freitag Nach⸗ 
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bitte ſe Aal bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 


größte Ausmahl in dieſer Branche ine. 
Servenhüte Be und wei 
und weich, ff. Haarſtlze A 5, 6, und 7 Mk. 
inder⸗ und Konſirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte A 6, 7,50, I und 11 Mk. 
Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
elseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habtg in Wien. 


Feinſte dickrückige, fette 


e Bee lakes heringe 


Moritz Kaliski. 1 


1 anſtändige Mitbewohnerin 
geſucht. Zu erfr. in der Expedition d. Ztg. 


i 


) 
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der angegebenen Zeit, ſich mit feiner ihn begleitenden Schwä⸗ 
gerin unterhaltend, auf der Mittelpromenade des Wittenberg⸗ 
Platzes, als unvermuthet ein Mann von rückwärts auf ihn zu⸗ 
lief und, etwas unverſtändliches ſagend, mit einer langen Ruthe 
auf den Offizier und ſeine Schwägerin losſchlug. Der Offizier 
wandte ſich ſchnell, zog den Säbel und gab dem Manne ein oder zwei 
Hiebe auf den Kopf. Bereits verwundet, ſtürzte der Mann wie 
ein Raſender auf den Offizier, griff ihm nach der Kehle und 
rang mit ihm. Beide kamen zu Fall. Ein vorübergehender 
Einjährig⸗Freiwilliger ris den Mann fort. Trotzdem drang 
letzterer nochmals auf den Offizier ein und wurde nun durch 
dieſen zu Boden geſchlagen. Hinzugekommene Schutzleute ſorgten 
für die Ueberführung des Verwundeten in ein Krankenhaus. 
Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.“ Die Verletzungen 
des Arbeiters Fulge find nur leicht, ſodaß derſelbe das Kranken⸗ 
haus bereits am nächſten Tage wieder verlaſſen hat. Er iſt 
wegen Geiſteskrankheit entmündigt und wird, da er nach einem 
Phyfikats⸗Gutachten für gemeingefährlich zu erachten iſt, einer 
Irrenanſtalt überwieſen werden. 

(Der verhaftete Küchenchef des Fürſten 
Bismarck) wird, wie nunmehr feſtſteht, wegen Diebſtahls 
und Untreue in Altona, wegen Sittenverbrechens dagegen in 
Hamburg abgeurtheilt werden. Der richtige Name des Ver⸗ 
hafteten iſt Schlaume Selig(), während er fi in Friedrichs⸗ 
ruh Leiſchner genannt hat. Uebrigens iſt er ſchon ſeit ungefähr 
acht Tagen vor der Verhaftung von zwei im Schloſſe befind⸗ 
lichen Kriminalbeamten beobachtet worden. Seitens des Fürſten 
Bismarck hatte er ſich einer leutſeligen Behandlung zu erfreuen, 
da dieſer ungemein mit ihm zufrieden war. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Böorſenvericht. 
125. Juni. 24. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . [216-835 | 216—35 
Wechſel auf Warſchau kurz .. I216— 216—15 
Preußiſche 3 % Konſolss 99—80 99—75 
Preußiſche 3½ %% Konſols 104-60 104—70 
Preußiſche 4% Konſols 105—70 | 105—70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—501 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 104—70 104-70 
Polniſche Pfandbriefe 4, / . » 67-40 67—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 65—30] 66—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100-10 100—10 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 5 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 207 —50 | 207-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—15 | 170 — 
Weizen gelber: Juni: 146.— 145—75 
un 144—75 145 —25 
loko in Newyorkt 3 1 72 / 
Roggen: lo ko ]114— 114 
Juni 1 [I n 
Juli Aut 111—25 | 111—75 
September 113— 1113-50 
Hafer: Juni „ e e e BA e ee 
Jul. J 80119278 
Rüböl: Juni . 46— 45—90 
Oktober 46— 45—90 
Spiritus: T 
eee et A ee — — 
70er loto 34—50] 34—30 
70er Juni 38—40 38—20 
70er September —901 38-80 


4 a 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 24. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 220 Rinder, 8142 Schweine, 
2426 Kälber, 1442 Hammel. — Rinder wurden geräumt und die 
Preiſe vom letzten Sonnabend leicht erzielt. 3. 42 —46, 4. 36—40 Mark 
per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wurde ebenfalls geräumt. 1. 40—41, 2. 38—39, 3. 35—37 Mark 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
langſam. Es wird kaum ganz ausverkauft werden. 1. 50—55, 2. 
42—49, 3. 35—41 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
fand etwa die Hälfte des Auftriebs zu ziemlich unveränderten Preiſen 
Käufer. 1. 45—46, Lämmer bis 50 Pf., 2. 40—44 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 24. Juni. Pro 19000 Liter 
pCt. loko unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 53,00 Mk. Br., —,— Mk. Od., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,70 Mk. Gd., 32,70 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 25. Juni 1896. 
Wetter: veränderlich. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen wegen ſtockenden Abſatzes und auswärtiger flauer Berichte ge⸗ 
. hell 130 Pfd. 140 Mk., hell 133/4 Pfd. 143 Mk., 
nominell. 

Roggen desgleichen, 125/6 Pfd. 104 Mk. 

Gerſte ohne Angebot. 

Erbſen Futterwaare 102 Mk. 


Spiritusbericht. 


g in Berlin auf dem Wittenbergplatz zwiſchen einem Artillerie- Hafer unverändert, 108/12 Mk. 
Ueber 


26. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.41 Uhr. Mond⸗Aufg. 9.52 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.24 Uhr. Mond⸗Untg. 4.12 Uhr Morg. 


Eine Laden- und Lagereinrichtung 
für Kolonial-, Farbwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
geſchäft iſt per 1. Oktober 1896 preiswerth 
zu verkaufen. 

M. Trenkel, Inowrazlaw. 


a 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 


Buchweizen 
offerirt billigſt 
H. Safian, Thorn. 


Parterre⸗Wohnung v. 3 Zim. u. Zubeh. 
3. verm. Näh. b. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 
2 ſchöne Familienwoh., 3 Zim., h. Küche, 
v. ſof. billig 3. verm. Z. erfr. Strobandſtr. 22. 


SRE NNABOR E 


fahrräder, WE 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken, Schläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Neuſtädt. Markt 20 


ſind eine Wohnung, ſowie mehrere Zimmer, 
zu Bureaux geeignet, von ſofort oder 1. Oktober 
zu verm. Zu erfrag. bei Frau Wesemeier, 1 Tr. 


Parterre⸗Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, iſt mit G. 
Waſſerzins für 800 Mk., mit Stall u. Burſchen⸗ 
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Mellien⸗ 
ſtraße 89 zu vermiethen. 


Mellienſtraße 39 D 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. Oktober 
für 1050 Mk. zu vermiethen. 


Geſucht 


ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
ev. auch mit Penſion von 2 Herren per 1. 
Juli er. Off. mit Preisangabe unter P. A. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Gerechteſtraße 21 


iſt die 1. Etage, aus 7 Zimmern beſtehend, 
mit Badeeinrichtung für 1050 Mk. verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 


Im Neubau Schulſtr. 102 find 


Wohnungen 


non 12 und 6 Zimmern vom 1. Juli 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
part Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 
1 elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß zum 1. Juni cr. zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, II. 
2 gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, I. 


Brombergerſtr. 84. 


im 66. Lebensjahre. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putzmacherin Frau 
Louise Fischer geb. Kannenberg 
aus Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
und über die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Vergütung 
an die Mitglieder des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes der Schlußtermin auf den 


17. ili 1896 vormittags 10 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. 
Thorn den 19. Juni 1896. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts⸗ 
gerichts. 


Pferde Verkauf. 


Am Donnerfiag den 2. Juli d. Js. 
vormittags 11 Uhr wird auf dem Hofe 
der Kavallerie⸗Kaſerne i 

1 ausrangirtes Dienſtpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 24. Juni 1896. 0 
Ulanen⸗ Regiment v. Schmidt. 


Nur noch einige Tage 


dauert der 


Ausverkauf. 


Einige Tonnen crowubr. Ihlen⸗ 
Heringe, 
f. Cognac's, f. Rum's, Rothweine, 
Rheinweine, Moſel 
noch billig abzugeben. 
Günſtige Gelegenheit für Wiederverkäufer. 


Altſtädt. Markt Nr. 16, 


frühere Packkammer. 
Kaffeeröſter, Korkmaſchinen, 
Schaufenſter⸗Holzronleaux 


dortſelbſt zu haben. 


der neuen Ernte 


? kauft das 
Königl. Proviantamt Thorn. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Standesamt Mocker. 


Vom 18.—25. Juni er. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Heinrich Piehl, S. 2. Maurer 
Guſtav Proſowski, S. 3. Arbeiter Felix 
Wisniewski, T. 4. Arbeiter Morian Soß⸗ 
nowski, T. 5. Eigenthümer Hermann Roeder, 
6. Polizeibote Waldemar Gaſt, T. 7. 
Klempnermeiſter Wilhelm Weiß, T. 8. 
Zimmermann Guſtav Stenzel⸗Kol. Weißhof, 
T. 9. Arbeiter Jakob Bartoszinski, T. 10. 
Bäcker Guſtav Konietzko, T. 11. Former 
Ludwig Witzke, T. 12. Maurer Emil Hoff⸗ 
mann, S. 13. Arbeiter Guſtav Manteuffel, 
S. 14. Arbeiter Friedrich Schuchnelski⸗ 
Schönwalde, S. 

b. als geſtorben: 

1. Franz Perlowski, 5 M. 2. Adolf 
Geduhn, 3 M. 3. Max Runkowski, 1 J. 
4. Frau Auguſte Schloſſer, geb. Günther, 
37 J. 5. Wladislaus Marchlick, 3 J. 6. 
Olga Samland, 2 J. 7. Johann Prylinski, 
3 J. 8. Eliſe Dittmer, 6 M. 9. Frau 
Erneſtine Schielmann geb. Feyerabend⸗Rubin⸗ 
kowo, 61 J. 10. Roſalie Wisniewski, 4 M. 
11. Frau Katharina Nadolny geb. Schwarz, 
67 J. 12. Heinrich Beutner, 6 J. 13. Paul 
Beutner, 10 M. 14. Valeria Drazkowski, 
6 M. 15. Klara Grunwald, 4 M. 16. Frieda 
Dittmer, 1 J. 17. Heinrich Buchholz, 4 J. 
18. Wladislaus Ciechocki, 1 J. 19. Georg 
Kamper, 1¼ J. 20. Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: g 

1. Schiffsgehilfe Johann Ulanowski⸗Thorn 
und Marianna Porſch⸗Schönwalde. 2. Arbeiter 
Johann Paprotzki und Wittwe Ludowika 
Weber geb. Petrzak. 3. Schutzmann Vincent 
Klawitter⸗Berlin und Marianna Kuflewski. 


a 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft nach langjährigem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer guter Vater, Schwieger- 
vater, Großvater, Bruder, Onkel und Schwager, der Rentier 


Rudolph Tarrey 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an 
Thorn den 24. Juni 1896 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr von 
der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


A 


= 


Englische Fahrräder, 
allerbeſtes Fabrikat, ſehr leicht laufend, 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen. 

Gewiſſenhafte und ſachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden ſchnell und billig 
ausgeführt. 

Lager ſämmtlicher Zubehörtheile. 

Th. Gesicki, 
tlektriſche Haustelegraphen-, Kelephon- und 
Blitzableiter-Bauanſtalt, 
Thorn, Grabenſtraße Ar. 14. 


8 


2 
2 


© 
© 
2 
© 
© 
8 
anderen Bieren zum Ausſchank. 
© 
© 
© 
© 


2 
2 
2 
2 


2 


Um freundlichen Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich 


Bis zum 24. Juli 
nerreiſt. 
Dr. Wentscher. 


Zahnarzt Davitt, 
Bacheſtraße 2, I. 


SSS ESE Fan an an nenn 
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92 I 
Frisire Damen 
> in und außer dem Hauſe. * 
Frau Emilie Schnoegass, J 
ZN rifenfe 7 
SZ Srettestr, 27 (Rathsapotheke). 32 


S an an e SSR an al Fan an a an a 


Inlekten-Bulver, 
in äußerſt friſcher, wirkſamer Qualität, 
27, Pfd. 60 Pf., 1 Pfd. 2,20 Mk., ebenſo 
Päckchen a 5 u. 10 Pf. 

Inſektenpuler-Spritzen, Stück 40 Pf. 

Zacherlin in Original⸗Flaſchen, 30 Pf. 

Zacherlin-Sparer, Stück 50 Pf. 

Kampher, Naphtalin, Bienäl, 
Terpentinöl. 


Drogenhandlung Mocker. 
Zur 1. Klaſſe 195. Lotterie 


m 


find noch 


Lose 2 


zu haben. 


Chr. Bischoff, 


Königl. Preuß. Lotterieeinnehmer, 
Brieſen Weſtpr. 


Ziegel- u. Dachsteine 


in rother Farbe Maſchinenarbeit ) offerirt 
Dampfziegelei Zlotterie 
bei Thorn. 


S e 2 
0 0 2 
Viktoriagarten. 


Dem hochgeſchätzten Publikum und den verehrlichen Vereinen mache ich hiermit die ganz ergebene 
Anzeige, daß am 1. Juli cr. das Viktoriagarten⸗Etabliſſement in meinen Beſitz übergeht. 

Durch Verbeſſerung der Saal⸗ und Garteneinrichtungen und vor allem durch ſtreng reelle, 
aufmerkſame Bedienung werde ich beſtrebt ſein, mir das Wohlwollen der geehrten Gäſte meines Etabliſſements, 
deren Wünſchen ich jederzeit bereitwillig entgegenkommen werde, zu erwerben. 
Getränke werden verabfolgt werden. Das vielfach ausgezeichnete, vorzügliche „Höcherlbräu“ gelangt außer 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23, 


se Tuchhandlung sg 


und 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung. 
Beste Stoffe. Guter Sitz. Civile Preise. Schnelle Bedienung. 


RER LTE 
Für Bäckereien und Konditoreien. 


Das durch Geſetz vom 4. März 1896 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 55) vor⸗ 


geſchriebene Aushangformular: 


Bekanntmachung 
betr. den Betrieb von Bäckereien und 
a Konditareien, 


iſt zu haben in der 


Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 17 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 

Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen 

ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 

adreſſire Privat-Anstalt Villa Christina bei 

Säckingen, Baden. 

1 möbl. Zimmer 

Kabinet und Burſchengel. von jofort 

zu vermiethen. Breiteftraße 8. 


C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Tapeten 


aus den 


renommirtesten Fabriken 
empfiehlt billig 


J. Sellner, 
Tapeten und Farbenhandlung. 


Hochachtungsvoll 
A. Standarski. 
Bei Hochzeiten und Geſellſchaften bitte um gefällige Benutzung meiner Säle. 
Täglich vorzüglichen Kaffee und ſchmackhaften Kuchen. 
e e 
Künstliche Zähne. | 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
| Glod- u. Porzellain- 
) Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


Sonntag den 28. Juni er.: 


Grosses hadweltfahren , Gau 25 


auf der Lissomitzer Chaussee, am Chausseehause 


verbunden mit 


Festkorso 


und Gartenfest 


im Viktoria-Garten. 


Programm. 


e e 2½ Uhr: 

es R.⸗V. „Vorwärts“ und 
Feſikorſo auswärtiger Vereine von der 
Esplanade durch die Straßen der Stadt. 


Während des Rennens: Militär-Coneert. 


1 n 3½% Uhr: 
ieſiger u. auswärtiger Renn⸗ 
Vettfahren fahrer, beſtehend aus 5 ver⸗ 
ſchiedenen Haupt⸗ u. mehreren Zwiſchenläufen. 


abends s ub Gartenfeſt im Viktoria⸗Garten, 


2 beſtehend aus 
Militär- Concert, ausgeführt von der Kapelle de 


Preisvertheilung, 
Zum Schluß: TANZ 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine alon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 Marne 


an. 10 Jahre Garantie. 
1 möbl. Zim ſof z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Nur gute Speiſen und 


Pianoforte- 


fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Die Bäcke in Birkenau 
ſind verkauft. 
Ein tüchtiger, energiſcher 


Maurerpolier 


mit tüchtigen 
Arbeitern 


für die Bauten auf der Wilhelmſtadt kann 
ſofort eintreten. BE 


Ulmer & Kaun. 


Ein Lehrling, ee ® 


erlernen, kann ſich n melden. mg 
0. Czenkusch, Culmer Chauſſee 44. 


Lehrlinge e 


melden. 
R. Themas, Schloſſermeiſter. 


Imei Lehrlinge ach 
A. 3 Kupferſchmiedemſtr., 


horn. 


2 14—16 J 
Junges Mädchen, laden an Tauber, 


| 


wird ſofort verlangt. Von wem, jagt die | I 


Expedition dieſer Zeitung. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 
Lohn- und Deputat- 
hücher 


find zu haben. - 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kunſtfahren und Feuerwerk. 
5 = 77 1 115 nur aktive 
Sportskollegen und eingeführte Gä ri 
Alles Nähere durch die ausgehängten ae 75 Fa Sir dem 
erhältlichen genaueren Renn-Programme. 
e 5 er 7 5 Witterung ſtatt. 
27 "ss Im Vorverkauf bei Herrn F. D j i Be: Fü 
Preiſe der Plätze: Rennen und Gartenfeſt Mk. 0,50, Samilienbitete für 8 Ber . 
Mk. 1,00. An der nr t Mt. 050, 8 
für 3 Perſonen Mk. 1,00, Billets für Gartenfeſt Mk. 0,50, Familienbillets fü 0 
Mk. 1,00, Wagen Mk. 1,50. — Aktive und paſſive Mitglieder been Da 
Mitgliedskarte für ſich und die Familienmitglieder freien Zutritt. 
Radfahrer-Verein „Vorwärts“ von 1889. 


s Infanterie⸗Regts. von Borcke, 


und paſſive Mitglieder, auswärtige 


Rennplatz 


onen 


ts zum Rennen Mk. 0,50, Familienbillets 


haben bei Vorzeigung der 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Das diesjährige 


Künigſchießen 


findet am 
1., 2. und 3. Juli 
= ſtatt. 
Eröffnung am erſten Tage 
nachm. 3 Uhr. 


An allen drei Tagen 


CONCERT 


im Schützeugarten. 
Anfang abends 8 Uhr. 
Nichtmitglieder haben nur zu den Con⸗ 
certen am I. und 2. Juli gegen Eintritts⸗ 
geld von 25 Pf. pro Perſon und Tag 
Zutritt. Der Vorſtand. 


Lieder freunde. 


Heute, Freitag: Sehützenhau® 


Schützenhaustheater. 


Freitag den 26. Juni: 


Summerbühne 


und Auftreten des 
neu engagirten Künstlerpersonals. | 


heater. 
Verſprechen hinterm Herd. 
Das erſte Wittagejjen. 


Zur gefl. Kenntnißnahme. 
Bei ungünſtiger Witterung finden die 
Vorſtellungen im gut ventilirten Saale ftatt: 

Die Direktion. 
2 ſtarke Arbeitspferde, 2 paar Arbeitsgeſch, 
2 ſtarke neue Arbeitswag., ſow.! Schlitten, 
Briſchke ꝛc. z. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. 31: 
Ein faſt neuer, ſtarker 37 Arbeitswagen 
zu verkaufen. Mellienſtraße Nr. 3% 


22 — — 
Ein einjähr. Hund, Ulmer Dogge, 
zu verkaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Big. 
Vegerr Gbr it die Wohnung, die 

Herr Oberft Hardegg bewohnt, zu ver/ 
miethen. Schulſtraße 19, I. Etage. 


Eine Hählerne Meterkette 


von 25 Meter Länge am Weichſelufer ge 
funden. Eigenthümer kann dieſelbe in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionskoſten in Empfang 
nehmen. 


daguhund. 


CH weiß, mit braunen Tupfen, 
Kopf braun, Naſe geſpalten, 
nſcit dem 18. d. Mts. in 
Birkenau zugelaufen, iſt gegen Inſertions“ 
koſten hier abzuholen. f 


Der Ortsvorſtand. K 
Täglicher Kalender. 


1896. 


Mittwoch 
Donnerſtag 


Dienſtag 


SWS 


Auguſt 2345 
1011 
16 A 
23 
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Beilage zu Nr. 148 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 26. Inni 1896. 


Deutſcher Reichstag 
118. 1 vom 24. Juni 1896. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Nieberding, Juſtizminiſter 
Schönſtedt. 


Das Haus ſetzte heute die zweite Leſung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs bei dem bisher zurückgeſtellten $ 823 bezüglich der Haftpflicht 
wegen Verletzung einer Amtspflicht fort. Nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion haftet ein Beamter für den Schaden, der durch eine vorſätzliche 
oder fahrläſſige Verletzung der ihm einem Dritten gegenüber obliegenden 
Amtspflicht verurſacht wird. Fällt dem Beamten nur Fahrläſſigkeit zur 
Laſt, fo kann er nur dann in Anſpruch genommen werden, wenn der 
Verletzte nicht auf andere Weiſe Erſatz zu erlangen vermag. Verletzt 
ein Beamter bei der Leitung oder Entſcheidung einer Rechtsſache ſeine 
Amtspflicht, ſo iſt er für den daraus entſtehenden Schaden nur dann 
verantwortlich, wenn die Pflichtverletzung mit einer im Wege des ge⸗ 
richtlichen Strafverfahrens zu verhängenden öffentlichen Strafe bedroht 
iſt. Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn der Verletzte vorſätzlich oder 
fahrläſſig unterlaſſen hat, den Schaden durch Gebrauch eines Rechts⸗ 
mittels abzuwenden. Ein Antrag Haußmann will die richterlichen Be⸗ 
amten für jedes vorſätzliche oder grobfahrläſſige Verſchulden verantwort⸗ 
lich machen. Ein Antrag Auer will die Beamten für jede Geſetzwidrig⸗ 
keit, ſelbſt ohne Verſchulden, und auch den Staat, die Gemeinde oder 
Körperſchaft des öffentlichen Rechts, von welcher der Beamte angeftellt 
wurde, haftbar machen; eventuell ſollen im § 823 die Worte „Leitung 
oder“ geſtrichen werden. Abg. Frohme (ſozd.) vertheidigt die ſubſidäre 
Haftbarkeit des Staates. Abg. Haußmann (ſüdd. Boltap.) tritt dafür 
ein, daß der Beamte für jede bei einer Rechtsſache begangene Pflicht: 
verletzung vorſätzlichen oder grobfahrläſſigen Bharakters haften müſſe. 
Staatsſekretär Nieberding führt aus, daß dieſe Anträge eine große 
praktiſche, politiſche und auch rechtliche Bedeutung hätten. Einmal wolle 
man eine Erweiterung der Haftpflicht und zweitens eine ſubſidäre 
Haftung des Staates. Der Antrag, die Haftung des Beamten auch 
ohne ein Verſchulden deſſelben eintreten zu laſſen, würde zweifellos ein 
privilegium odiosum für die Beamten ſchaffen, wie es in keinem Lande 
der Welt beſtehe. Die Beamten würden dann in der Erfüllung ihrer 
Amtspflichten fo zurückhaltend werden, daß eine völlige Desorganiſation 
der Verwaltung und auch eine Erſchütterung der Autorität der Richter 
die Folge ſein müßte. Auch der Antrag Haußmann würde zu einer 
Beeinträchtigung der Richter führen und die Rechtſprechung erſchüttern. 
Richtiger ſei der Kommiſſionsbeſchluß, nur bei kriminell ſtrafbarem Ver⸗ 
halten die Richter haftbar zu machen. Die Frage der ſubſidären Haftung 
des Staates ſei eine Frage des öffentlichen Rechtes und gehöre daher 
nicht in das Bürgerliche Geſetzbuch. Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) 


befürwortet den Antrag Haußmann, wendet ſich aber gegen den Antrag 


Auer auf ſubſidäre Haftung des Staates. Abg. Stadthagen (ſozd.) 
bezeichnet es als eine Forderung der Gerechtigkeit, daß der Beamte, der 
das Recht vertreten ſolle, für die von ihm begangenen Geſetzwidrigkeiten 
haften müſſe. Abg. Groeber (Ctr.) bedauert die Nichtaufnahme der 
ſubſidären Haftung des Staates in die Kommiſſionsfaſſung und erklärt, 
feine Freunde würden dem Eventualantrage Auer zustimmen, wonach 
die Haftung der Juſtizbeamten nur bei Pflichtverlegungen bei der 
Entſcheidung einer Rechtsſache von der kriminellen Strafbarkeit der 
Leitung einer Rechtsſache nicht an dieſe Vorausſetzung geknüpft ſein 
ſolle. Abg. o. Bennigfen (natlib.) giebt eine gleiche Erklärung ab. 


Darauf wird der Eventualantrag Auer und mit dieſer Aenderung ſo⸗ 
Faſſung der Kommiſſion angenommen. 


dann der $ 823 in der 


Nunmehr geht das Haus zu der Berathung des 4. Buches — Familien⸗ 
recht — über, und zwar zu dem erſten Abſchnitt: Bürgerliche Ehe. Abg. 
Lieber (Ctr.) giebt im Namen ſeiner Partei die Erklärung ab, daß die 


Partei nach wie vor die Ehe als ein Sakrament jeder ſtaatlichen Zu⸗ 


ſtändigkeit entrückt halte. Das Centrum bedauere, daß es unmöglich ſei, 
die Anerkennung dieſes Standpunktes hier zur Annahme zu bringen. 
Das Centrum könne auch nicht die fakultative Zivilehe annehmen, ſeine 
Freunde beſchränkten ſich daher auf Annahme geeigneter Verbeſſerungen 
der Vorlage, lehnten dagegen auch die Ausſcheidung des Eherechts aus 
dem Bürgerlichen Geſetzbuch ab. Seine endgiltige Stellung zu dem 


Geſetzbuch behalte ſich das Centrum bis zur Schlußabſtimmung vor. Ein 


Antrag Roon ſchlägt die Einführun 
Graf Roon (konſ.) betont, die Zivilehe ſei nicht deutſches, ſondern heid⸗ 
niſches Recht. Man ſolle eventuell den ganzen Abſchnitt ſtreichen und 
an eine Aenderung des Zivilſtandsgeſetzes herantreten. Staatsſekretär 
Nieberding hebt hervor, die Regierung habe den Antrag abgewieſen, 
weil ſie nicht wolle, daß die Trauung vor dem Standesbeamten und in 


der fakultativen Zivilehe vor. Abg. 


ſie wolle das nicht, gerade aus Achtung vor der Kirche. Sie könne auch 


keiner Regelung ihre Zuſtimmung geben, 


die den Keim künftiger 


Zwiſtigkeiten in ſich trage, und ſie wolle auch keine Auseinanderſetzungen 


zwiſchen den Geiſtlichen und den Standesbeamten herbeiführen. Abg. 
Graf Bernſtorff (Reichsp.) theilt mit, ſeine Freunde würden für das 
Bürgerliche Geſetzbuch auch dann ſtimmen, wenn es in dieſem Punkte 
unverändert bleiben ſollte; ſie würden aber in der Annahme des konſer⸗ 
vativen Antrags eine Verbeſſerung ſehen. Abg. Bebel (ſozd.) meint, 
die Arficht, daß die Zivilehe nicht deutſches Recht ſei, werde nicht einmal 
von allen Parteigenoſſen des Grafen Roon getheilt. Auch Luther habe 
die Ehe nicht ſo aufgefaßt. Er halte es auch für richtig, daß die Ueber⸗ 


berg (Welfe) will das Prinzip der fakultativen Zivilehe annehmen. 
Nachdem die Debatte geſchloſſen worden, wird aus Anlaß der Kontro- 
verſe über die Frage, ob Anträge von ihren Unterſtützern eigenhändig 
unterſchrieben ſein müßten oder nicht, die Angelegenheit der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion überwieſen. Schließlich wird über den Antrag 
Roon, ſoweit er ſich auf gas Prinzip der fakultativen Zivilehe bezieht, 
namentlich abgeſtimmt. Der Antrag wird mit 196 Stimmen gegen 33 
Stimmen abgelehnt; 4 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung. Ver 
Antragſteller zieht nunmehr ſeinen ganzen Antrag zurück. 
Fortſetzung Donnerſtag 11 Uhr. 


Lollalnachrichten. 
Thorn, 25. Juni 1896. 


— (Preußiſche Klaſſenlotterie.) Die Ziehung der 
erſten Klaſſe der 195. Preußiſchen Klaſſenlotterie wird am 2. Juli ihren 


der Kirche in den Augen des Volkes als völlig gleichwerthig erſcheine, Anfang nehmen, 


— (Die Weſt⸗ und Oſtpreußiſchen Landmeſſer) halten 
am 4. und 5. Juli in Danzig eine Verſammlung ab. 

— („Humor“, allgemeiner Unterſtützungs⸗Verein 
zu Thorn.) Geſtern Abend fand im Vereinslokale bei Nicolai eine 
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, deren Beſuch nur ſchwach war. 
Wegen Behinderung des verreiften Vorſitzenden, Herrn Landmeſſer 


Böhmer, leitete der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Gaſtwirth Bonin, 


die Verſammlung. Der Schriftführer, Herr Luhograph Feyerabend 
erſtattete den Jahresbericht für die Zeit vom 31. Juli 1895 bis 24. 
Juni 1896. Nach dem Bericht wurden aus dem Verkauf von Mit⸗ 


: gliedöfarten 56 Mark, aus den Sammelbüchſen, Verkauf von Brief, 


ſchrift des Abſchnitts „Bürgerliche Ehe“ laute; die Ehe ſei damit als 


bürgerlicher Akt geſetzlich anerkannt. Abg. Schall (konſ.) führt aus, 
der Antrag Roon entſpreche einem Wunſch der großen Mehrheit des 
deutſchen Volkes. Staat und Kirche müßten Hand in Hand gehen, und 
bei dem wichtigſten Akte im Leben des Menſchen, bei der Eheſchließung, 


ftützungsgeſuche 


müſſe die religiöfe Bedeutung dieſes Aktes zum Ausdruck kommen. Abg. 


v. Kardorff (Reichsp.) erklärt, daß ein Theil ſeiner e für die 
fakultative 8 ſtimmen werde, ohne aber das Zustandekommen des 
Bürgerlichen Geſetzbuches gefährden zu wollen. Abg. Lieber (Ctr.) 
betont, daß der von einigen Vorrednern gegen ſeine Partei erhobene 
Vorwurf, daß ſie ihren Standpunkt verlaſſen habe, völlig unberechtigt 
ſei. Abg. v. Dziembowski⸗Pomian (Pole) hebt hervor, daß feine 
Partei in dieſem Falle nicht mit dem Centrum gehen könne. Abg. Kro⸗ 
patſcheck (konſ.) führt aus, er halte jeden evangeliſchen Chriſten für 
verpflichtet, ſeine Ehe kirchlich einſegnen 75 laſſen. Für die fakultative 
Zivilehe könne er aber nicht eintreten. Vom einfachen politiſchen Stand⸗ 
punkte aus könne er zwar unbedingt für die fakultative Zivilehe ſtimmen, 
aber aus feiner ehrlichen evangeliſch⸗kirchlichen Ueberzeugung jet er gegen 
den Antrag Roon. Das Jutereſſe der evangeliſchen Kirche erfordere es, 
daß ihre Geiſtlichen nicht zu Dienern des Staates gemacht würden. Er 
habe die Einführung der obligatoriſchen Zivilehe f Zt. tief bedauert, 
aber die Inſtitution habe doch der evangeliſchen Kirche eine große 
Selbſtſtändigkeit gebracht. Man möge es daher laſſen, wie es jetzt ſei, 
und von jedem evangeliſchen Chriſten verlangen, daß er ſeine Ehe kirch⸗ 
lich einſegnen laſſe. Abg. v. Buchka (konſ.) ſpricht fi ebenfalls gegen 
den Antrag Roon aus. Der Mecklenburgiſche Miniſterialrath Langfeld 


bemerkt, daß feine Regierung die fakultatſve Zivilehe ſtets als die am 2ñ„ũcↃ(?. f...!ök'L—ęmß51!ͤ!é˙öF!.!—ßä— 
Für die Redakt ion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


wenigſten annehmbare Form betrachtet habe. Abg. Frhr. v. Hoden⸗ 


marken, Zigarrenſpitzen und aus ſonſtigen Zuwendungen 436,47 Mark 
vereinnahmt, dazu kommt Beſtand vom vorigen Jahre 41,87 Mark und 
Einziehung von Reſtbeiträgen 5,50 Mark, ſodaß die Kaſſe im ganzen 
einen Beſtand von 539,84 Mark hat. Verausgabt wurden für 21 Unter⸗ 
130 Mark, für Druckſachen, Inſertion, Porto ꝛc. 
251,79 Mark, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 158,05 Mark verbleibt. 
Der Verein hat heute laut Sparkaſſenbuch bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
hierſelbſt ein Kapital von 7487,32 Mark angeſammelt. Zu dem Kapital 
kommen noch 158,05 Mark Zinſen, ſodaß der Verein jetzt ein Ber. 
mögen von 7645,37 Mark beſitzt. Unterſtützungsgeſuche waren 2h ein⸗ 
gegangen, wovon 20 berückſichtigt wurden; es wurden Unterftützungen 
in Höhe von 5—15 Mark gewährt. Zweiter Punkt der Tagesordnung 
war Vorſtandswahl. Bevor zur Wahl des erſten Vorſitzenden geſchritten 
wurde, theilte Herr Bonin mit, daß Herr Landmeſſer Böhmer ſein Amt 
niedergelegt habe, was von der Verſammlung ſehr bedauert wurde. Es 
wurden dann folgende Herren gewählt: zu: erſten Vorſitzenden 
Reſtaurateur Bonin, zum ſtell vertretenden Vorſitzenden Böttchermeiſter 
Geſchke, zum Rendanten Reſtaurateur Nicolai, zum Schriftführer Litho⸗ 
graph Feyerabend, zum Materialien⸗Verwalter Schloſſermeiſter Doehn 
und zu Beiſitzern die Herren Böhmer, Droege, Schmeichler, Winkler. 
Ferner wurden zu Rechnungs⸗Reviſoren die Herren Kaliski und Oterski 
gewählt. Vor Schluß der Verſammlung liefen noch zwei Anträge ein. 
Der eine will eine Aenderung der Vereinsſtatuten, und der andere 
wünſcht die Zahl der Beiſitzer von vier auf acht erhöht. 

— (Der Bazar des katholiſchen Frauenvereins) Vincent 
a Paulo im Viktoriagarten brachte nach der „Gaz. Torunska“ einen 
Reinertrag von 950 Marl. 


Polizei⸗Verordnung, 
betreffend die Reinigung u. Spülung 
der Trinkgefäße 
in den Schank⸗ u. Gaſtwirthſchaften. 

Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 (G.⸗S. S. 265) und der SS 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 
195) wird für den Gemeindebezirk Thorn mit 
Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes folgen⸗ 
des verordnet: 

§ 1. Gaſt⸗ und Schankwirthe ſind dafür 
verantwortlich, daß die Trinkgefäße, in bezw., 
mit welchen ihren Gäſten Getränke vorgeſetzt 
werden, ſich in einem durchaus ſauberen Zu⸗ 
ſtande befinden. 

§ 2. Die Trinkgefäße müſſen zu dieſem Zweck 
täglich nach Bedarf gründlich durch Abſcheuern, 
Bürſten und Nachſpülen gereinigt werden. 

§ 3. Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig 
im Gebrauche befindlichen Trinkgefäße müſſen, 
bevor ſie von neuem gefüllt werden, geſpült 
werden. Dieſe Spülung darf nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen derjenigen Gäſte, welche 
die ihnen einmal vorgeſetzten Trinkgefäße 
weiter benutzen wollen, unterbleiben. Die 
Spülung muß derartig bewirkt werden, daß 
die Trinkgefäße entweder in einem mit 
fließendem reinen Waſſer gefüllten Gefäß 
vollſtändig untergetaucht oder durch einen 
zweckentſprechenden Spülapparat innen und 
außen an allen Theilen mit fließendem reinen 
Waſſer benetzt werden. 

§ 4. Als zweckentſprechendes Spülgefäß 
wird ohne weiteres angeſehen ein Spülgefäß, 
welches in ſeinen inneren Wandungen 
wenigſtens eine Länge von 50 Emtr., eine 
Breite von 30 Emtr. und eine Höhe von 30 
Emtr. hat und mit einer Waſſereinlauf⸗, 
Waſſerüberlauf⸗ und Waſſerablaß⸗Vorrichtung 
verſehen iſt. Während der Spülung muß 
der Zufluß des reinen Waſſers und der Ab⸗ 
fluß des benutzten Waſſers derartig geregelt 
ſein, daß das Waſſer in dem Spülgefäß ſtets 
vollkommen klar iſt. 

§ 5. Das Spülgefäß iſt täglich wenigſtens 
einmal durch Ausſcheuern und Ausſpülen 
gründlich zu reinigen. 

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die Ber 
ſtimmungen dieſer Polizeiverordnung werden 
mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 

8 7. Dieſe Polizeiverordnung tritt am 
1. Auguſt dieſes Jahres in Kraft. 

Thorn den 12. Juni 1896. 

Die Polizei: Verwaltung. 


Berliner Pferde-Lotterie. 


Hauptgewinn im Werthe von Mk. 3000, 
Ziehung am 7. Juli er., Looſe A Mk. J, 10. 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. 

Hauptgewinn im Werthe von Mk. 25000, 
Rooje A Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 


. ³o 
| J. Schmiede, 


Thorn 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


&Kerrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr, 
Thorn, Brüchenſtr. 17, u. Hotel, Schwarz Adler“. 
Jede Art von Zahnſchmerz 


Emil Hell 


Breitestr. 4. 


lindert eee 

Ernst Muff's ſchmerz⸗ 

selbst ſtillende Zahnwolle“) 
die (mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg⸗ 


wüthends ten a 7" 


A. Koezwara, Drogenhandlung. 


) Nachahmungen zurückweiſen. 


Lose 


zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., a 1,10 Mk., 

zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 
à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ochmmin! 


Ausnerkauf. 


Wegen Umzugs verkaufe Damen⸗ u. Kinder⸗ 
hüte, garnirt wie ungarnirt, ſämmtliche Putz⸗ 
artikel zu noch nie dageweſenen bi 
Preiſen aus. Handſchuhe, Corſetts, Sonnen⸗ 
und Regenſchirme, Shawls und Tücher, viele 
andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, 
verkaufe für jeden annehmbaren Preis. 


a Ludwig Leiser. 
f b d aus 5 Zim., 
Die 1. Etage, nene enen 
allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober er. 
Strobandſtraße II. W. Knaaek. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


beröestellt bei 


Oechmia\Yeidlich. Zeitz 


In Thorn zu haben bei Adolf Leetz, Seifenfahrik, 
M. Kalkstein von Oslowski. 


"empf 
Kutschwagen, Kabrioletts, Selbstfahrer ete. in feinften Fagons 
zu billigſten Preiſen. 

Ebenſo werden Reparaturen u. Neulackirungen an Wagen ſauber ausgeführt. 


billigen 


Seseseseessse seeds 
® 
— 


Wagen ⸗ Fabrik 


Jakobs-Vorstadt 39 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mlicths-Guittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Gerſtenſtr. 16, I. Etg., 


eine Balkonwohnung, beſtehend a. 4 Zimmern 

nebſt Zubehör, verſetzungshalber zu vermiethen. 

Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 

Eine gr. Tiſchlerwerkſtätte m. Woh. 
z. 1. Oktbr. z. verm. Bückerſtr. 3. 

von 2 u. 3 Zimmern u. Zubeh. 


Wohuung vom 1. Oktober 1896 zu ver⸗ 


miethen. J. Murczynskl. 


Neuſtädter Markt 11. 


Die herrſchaftliche Wohnung, 1 Treppe, 
beſtehend aus 10 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Preis 1400 Mark. Dieſelbe kann auch ge⸗ 
theilt werden m. 6 reſp. 4 Zimmern, Balkon 
und Zubehör. Moritz Kaliski. 

3 mit Burſchengelaß, von 
Nöbl. Wohnung Herrn Auditeur Wagner 
6¼ Jahre bewohnt, iſt vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. Zu erfragen Bacheſtr. 15. 


3 R i engel, 

Nöbl. Zimmer erg au wermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 

Pferdeſtall und Remiſe z. v. Gerſtenſtr. 13. 

Möbl. 3. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. 

I möbl. Zim m. Buürſchengelaß z. b. Bankſtr. 4. 


Eins möbl. Wohn., 2 Zimm., an T auch 

Herren v. ſ. z. v. Heiligegeiſtſtr. 17, 5 

2. Etg., beſtehen 

1 Mahnung, a. Sen, 

Küche u. Zubeh. billig z. verm. Grabenſtr. 2. 

5 Wohnung nebſt Zubehör in meinem 

neuerbauten Hauſe von ſof. zu vermiethen. 
R. Thomas, Schloſſermeiſter: 

aueh? don 4 Zimm. nebſt Er von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, 


